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Ordentliche Jahressitzung des Central-Collegiunis der ver-
bündeten landwirthschaftlichcn Vereine Schlesiens.

» Breslau, 7. März. Se. Excellenz der Präsident, Herr Graf
«von Burghauß, eröffnete die Sitzung um 10 Uhr mit folgender
Ansprache:

»Indem ich die heutige Iahressitzung des Central-Collegiums
eröffne und die Herren Vereinsdelegirten, die besonders berufenen
Herren Referenten und die geladenen Herren Gäste, von denen wegen
seiner Theilnahme an den Reichstagsverhandlungen der Herr Ober-
präsident am Erscheinen behindert ist, freundlichst begrüße, stelle ich
fest, daß die Einberufung des Collegiums gemäß der im Vereins-
statut vorgesehenen Bestimmungen erfolgt ist. Die Sitzungsproto-
kolle, deren Aufnahme dem Generalsecretär obliegt, sollen, wenn
nicht anders beschlossen wird. vom Vorstande auf ihre Richtigkeit
geprüft und von demselben demnächst vollzogen werden. Die Redner-
Iiste zu führen ersuche ich Herrn Grafen von Pückler. An den Ge-
crgnmten wollen sich Diejenigen wenden, welche das Wort begehren.
In bisheriger Weise ist für die stenographische Aufnahme der wich-
tigeren sachlichen VerhandlungenSorge getragen.*) Zeitungsreserenten
gnxsswiederum zugelassen und die Tribüne ist für sonstige Zuhörer

e net.

Die jetzt perfecte Statutenänderung, betr. die Abhaltung der
Jahressitzung hat es möglich gemacht, den Herren Delegirten ein
svfgfältig gesichtetes Material als Unterlage der Berathungen recht-
zemg zugänglich zu machen. Es wurden den Herren Delegirten fol-
gende zur Tagesordnung in Beziehung stehende Drucksachen über-
fanbtz'1. der Bericht über das abgelaufene Iahr, 2. ein Bericht
uber die Provinzial-Thierschau und die Mastviehausstellung, 3. der
Entwurf einer Geschäftsordnung, 4. ein Entwurf der Grundzüge
fur die Wiesenbauschule, 5. die zu den einzelnen Positionen der
Tagesordnung gestellten Anträge, G-. der Etatsentwurf für das
nachfte Rechnungsjahr, 7. ein Verzeichniß der Herren Vereinsabge-
Drbneten, ‚8.. ein Schreiben, d. d. Berlin, 23. Februar 1881 der
Herren Minister von Puttkamer und Dr. Lucius, betr. die für das
hier zu· errichtende landwirthschastliche Institut erforderlichen Bauten.
« Dte Stiftung anlangend, welche meinen Namen trägt, berichte
Ich, daß 1. das Vermögen zur Zeit 14 115 Mark beträgt, wovon
ZZ 500 Mark im Depot der landwirthschaftlichen Bank, 615 Mark
m meiner Verwahrung sich befinden, und daß auch im abgelaufenen
Jahre 2. bei jeder Ackerbauschule 240 Mark und zwar in Popelau
dfm Schüler Franz Kachel, in Nieder-Briesnitz den Schülern August
Linke und Eduard Zielewttz als Unterstützung zugewendet wurden.

Gemäß früherer Präcedenzfälle sind die Abgeordneten des zur
Aufnahme Seitens des Vorstandes empfohlenen Kreisvereins Ra-
tibor für heut eingeladen worden und hier erschienen. Diese Herren
werben, sobald die Aufnahme des Vereins erfolgt ist, an den fer-
neren Verhandlungen des Collegiums als dessen Mitglieder Theil
Nehmen. Da einige Vereine Mitglieder des Eentralvereins-Vor-
standes zu ihren Abgeordneten ernannt haben, bemerke ich, daß
htetdurchjenen Vereinen ein Verlust an Stimmberechtigten erwächst,
ba die diesseitigen Vorstandsmitglieder bereits als solche stimmbe-
rechtigt find und hier Niemand mehr als eine Stimme führen kann.

Von dem geschästssührenden Ausschuß der Schlesischen Gewerbe-
und Industrieausstellung ist ein Antrag eingegangen, welcher be-
man, eine Wollen: und Feldproducten-Ausstellung mit jener Aus-
gellung zu verbinden. Zur Vorbereitung der morgen vorzunehmenden
ethandlung dieses, wie nicht zweifelhaft, dringlichen Antrages
N
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schlage ich eine Commission von 5 Mitgliedern vor — je 1 aus den
3 Regierungsbezirken und 2 Delegirte des Vorstandes.

Zu dem Jahresbericht, welcher ausführliche Mittheilungen über
Stand und Gang des provinziellen Landwirthschaftsbetriebes sowie
über die Entwickelung der zahlreichen Vereinsinstitute bringt und
die Ausführung der vom Collegium in letzter Session gefaßten Be-
schlüsse nachweist, habe ich hinzuzufügenzz daß der formelle Abschluß,
betr. die Geftellung der für das hier zu errichtende landwirthschast-
liche Institut erforderlichen Bauten unter den vom Collegium unter
dem 2. März 1880 festgesetzten Eautelen mit den beiden concur-
rirenden Ministerien durch eingehende Verhandlungen vorbereitet ist
und gemäß des vorstehend ad 8 ausgeführten Schreibens nunmehr
erfolgen kann. Hiernach ist die dem ’" Centralverein ursprünglich
offerirte Iahressubvention von 12 000 auf 16 000 Mark erhöht
worden, für welchen Betrag lediglich die verabredeten Bauten zu leisten
sind, während alle persönlichen und sachlichen Kosten von der Staats-
regierung selbständig zu tragen bleiben. Bei einer dauernd zweck-
mäßigen und sachkundigen Verwaltung« der allerdings immer um-
fänglicher gewordenen Einrichtungen des Eentralvereins, wird der
vereinbarte Betrag von 16000 Mark voll ausreichen können für die
Verzinsung des Baucapitals, für die Unterhaltung der Baulichkeiten,
für die Lasten und Abgaben und schließlich für die Amortisation der
gesammten Aufwendungen-.- rsss J". ‚m „4„ „.„1

An der Stelle erscheint es, darüber der Befriedigung Ausdruck
zu geben, daß es nach der bedauerlichen Aufhebung der Akademie
Proskau, der Initiative und der Opferwilligkeit des landwirth-
schaftlichen Vereinsorganismus gelungen ist, zu retten, was zu retten
war, d. h. die Fortsetzung des höheren landwirthschastlichen Unter-
richts in Verbindung mit hiesiger Universität derProvinz zu fiebern.
Hoffen wir, daß das neue Institut, welchem bewährte Lehrkräfte
gesichert wurden, sich gedeihlich entwickele und unseren Söhnen eine
Stätte der Belehrung biete, wie fie, um mit den rapiden Fort-
schritten auf sachlichem Gebiete Schritt zu halten, im Interesse un-
seres Heimathlandes nicht entbehrt werden kann.

Wünscht Jemand zu dem Vorgetragenen das Wort zu nehmen,
so bitte ich, dies jetzt zu thun. (Geschieht nicht.) Namentlich ersuche
ich das Collegium, seine Zustimmung zu einer definitiven Abmachung
mit der Staatsregierung aus Grund des Inhalts des vorliegenden
Schreibens der Herren Minister von Puttkamer und Dr. Lueius,
enthaltend die Bedingungen der Uebernahme der Bauten, in for-
meller Weise kundzugeben. (Dies geschieht auf' nochmaliges Be-
fragen des Herrn Präsidenten seitens des Collegiums.) Hiernach
ist der Vorstand autorisirt, auf Grund des Schreibens vom 23.
Februar d. I. mit dem Ministerium rechtsverbindlich abzuschließen.

Ehe wir zu Berathungen und Beschlußfassungen übergehen,
erlaube ich mir noch auf die Vorbereitung und Abhaltung der
Provinzial-Thierschau zurückzukommen Dieselbe hat sowohl in
thatsächlicher wie auch in pecuniärer Beziehung einen sehr günstigen
Verlauf und nicht allein einer allgemeinen Anerkennung, sondern
auch der ganz besonderen des Herrn Landwirthschaftsminifters sich
zu erfreuen gehabt. Ihr Vorstand hat nicht gesäumt, allen Denen,
welche zu diesem günstigen Resultate beigetragen haben, den auf-
richtigsten Dank zu sagen. Er erachtet es aber für seine Pflicht,
dem Herrn Oekonomierath Korn, der durch seine praktischen Vor-
schläge und Anträge, sowie durch seine andauernde, mühevolle und
aufopfernde Thätigkeit, dieses erzielte Resultat ganz besonders mit
herbeigeführt hat, hier an dieser Stelle einen gleichen recht auf-
richtigen Dank auszusprechen, Sie meine verehrten Herren zu bitten,
sich diesem Dank anzuschließen und als Erinnerung an das voll-
brachte Werk, dieses kleine Andenken (ein silbernes Schreibzeug) zu
überreichen. « T

Herr OekonomieeRath Korn spricht der Versammlung seinen
Dank aus, indem er das günstige Resultat der Ausstellung der
werkthätigen Unterstützung zuschreibt, welche so viele ausgezeichnete
Landwirthe dem Unternehmen geliehen hätten.

Hierauf wird vom Generalseeretär die Präsenzliste festgestellt
ad 2 ber Tagesordnung wird die vom Vorstande vorgeschla-

gene Ausnahme des Vereins Ratibor seitens des Collegiums ein-
stimmig genehmigt. ·

ad 3 der Tagesordnung reserirt Herr Graf Zedlitz-Petrikau
über die vollzogene Rechnung srevision und bittet unter Hin-
weis auf den Inhalt des Revisionsberichtes dem Rechnungsleger
Decharge zu ertheilen. Dies geschieht seitens des Collegiums ein-
stimmig.- ,

Demnach ergreift der Generalsecretär das Wort bezüglich des
vorliegenden Etatsentwurfs. Nach eingehender Motivirung des-
selben bittet er um Annahme der Vorlage, besonders bezüglich der
Ausgabepositiom 1000 Mark für die Hinterbliebenen des P. Arndt,
Directors »der Winterschule Neisse. «

Hr. Baron v. Buddenbrock will bei Gelegenheit der Etatsberathung
nochmals aus das Schreiben der Herren Minister zurückkommen, das
Central-Collegium lehnt dies jedoch unter Berufung auf den bereits
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Siebzehnter Jahrgang. — M: 21.

General-Secretair des landwirthschaftlichen Central-Vereins für Schlesiå, Mitglied des Königl. LandessOetonomiestllegiurns und

diesfalls gefaßten Beschluß ab. Hr. Graf von Sierstorpff ersucht im
Anschluß an die Etatsposition ad Arndt die anwesenden Delegirten-
in ihren resp. Vereinen die Sammlung für die Hinterbliebenen des
Arndt zu empfehlen und nach Kräften zu unterstützen.

Der Etat, wie er vorliegt, in Einnahme und Ausgabe mit
164 358 Mark balancirend, wird vom Central-Collegium einstimmig
angenommen.

Hieraus wird außer der Tages-Ordnung der folgende Dring-
lichkeits-Antrag vom Herrn Grafen ZedlitzsGroßenborau eingebracht:

,,Eentral-.Collegium wolle beschließen, den Vorstand zu beauf-
tragen, sämmtliche verbündete Vereine zu Anbau-Versuchen mit
neuen Kartoffelsorten nach einheitlichem Plane zu veranlassen, zum
Behuf der Aufstellung des letzteren eine Commission, bestehend aus
den Herren Oekonomierath Korn, Dr. Holdefleisz- Rittergutsbesitzer
Neide sen.‚ Landrath von Röder, Rittergutsbesitzer Guradze, Rit-
tergutsbesitzer Baron Reihensteim Oberamtmann Längner, Graf
Zedlitz, schon heut zu erwählen und dieselbe zu beauftragen,
morgen über den Antrag Vortrag zu halten«

Herr Graf Zedlitz motivirt mit kurzen Worten die Dringlichkeit
des Antrages, das Collegium acceptirt die vorgeschlagene Commission.
Dieselbe wird zusammentreten und morgen Bericht erstatten.

Ad 4 der Tdesordnung wird CZiuf morgen vertagt. B ch
5 rf a sordnun: ,,» emäßdorä rigen es [u es

s ch ästs o rdnung s-Ent-w u rf vor.« Der Generalseeretair Oekonomie-
Rath Korn als Referent motivirt den vorliegenden Entwurf. Herr
Landrath a. D. v. Röder aus Ober-Ellguth empfiehlt die Annahme
en bloc. Herr Gras Stosch auf Hartau schlägt vor, den letzten
Absatz § 14 zu streichen, sodann die Annahme des Entwurfs. Herr
Kiehl-Reindörfel hegt Bedenken gegen § 17 und bittet dort hinter
»nachdem« das Wort ,,eventuell« einzuschieben; ferner schlägt er
vor, daß § 20 milder gefaßt werde und daß es genehmigt werden
solle, Referate schriftlich resp. gedruckt den Delegirten vorzulegen.
Referent bemerkt, daß das Bedenken des Herrn Grafen v. Stosch
unbegründet sei. Herr v. Donat-Chmiellowitz spricht gegen den
Antrag des Herrn Grasen v. Stosch und bittet den § 14 beizu-
behalten.

Bei der Abstimmung fällt der Antrag des Herrn Grafen
v. Stosch; die Anträge des Herrn Kiehl, betreffend § 17 und 20
werden gleichfalls abgelehnt Der Antrag des Herrn v. Röder
wird einstimmig angenommen.

Ad 6 der Tagesordnung: Jmmobiliar- und Melioratiouscredit
für kleinere Grundbesitzer Der Referent, Herr Baron von Reitzen-
stein-Pawlowitz beantragt:

»Collegium wolle beschließen:
1. Nach Erweiterung des Statutes der Provinzialsdilfskasse vom 24. Mai

1853 durch den vom letzten Provinzial-Landtage beschlossenen III. und IV.
Nachtrag und nach Inkrafttreten des Gesetzes vom 13. Mai 1879, betreffend

   

idie Errichtung von Landesrultur-Rentenbanken und dem hierzu beschlossenen
Provinzialstatut für Schlesien, —- ist· neben den bestehenden EreditsInstitutem
der Landschaft und den Kreissparkasien, welche eventuell auf alle Kreise aus-
zudehnen sind, dem Bedürfniß der Kleingrundbesitzer nach Jmmobiliar- und
Meliorations-Credit ausreichend Rechnung getragen, und bedarf es neuer Ere-
diteinrichtungen, — insbesondere staatlicher Darlehnstassen nicht.

2. Zur zeitweisen Beschaffung des laufenden Geldbedürfnisses der Klein-
grundbesitzer ist die Gründung bäuerlicher DarlehnssVereine nach Raiffeifen
anzurathen.«

Der Correferent Herr Landrath von Röder beantragt:
»Indem ich dem Antrage ad 1 des Herrn Referenten beitrete, beantrage

ich unter Ablehnung des Antrages 2 folgende weitere BefchlüsfeLzu fassen-
2. Um die Benutzung des landschaftlichen Eredites sur die esitzer nicht

incdrporirter Güter vortheilhaster zu gestalten, ist es wünschenswerth, daß für
Darlehne innerhalb der ersten Werthsbälfte sowohl der Beitrag zu den Ver-
waltungskosten, welcher gegenwärtig jährlich 1/6 pCt. beträgt, als der, zehn
Jahre lang mit 1/2 pCt. zu leistende Zuschuß zu dem Sicherheitssonds herab-
gesetzt werde.

3. Bei Genehmigung von Kreis-SparkassewStatuten resp. von Nachträgen
zu denselben wird seitens der maßgebenden Behörden für die Beleihung länd-
licher Grundstücke ohne Taxe der 221/2 fache Grundsteuerreinertrag grundsätz-
lich festgehalten; es ist wünschenswerth, daß aus Antrag der Kreisvertretun-
gen die Beleihunäsgrenze bis auf den 25 fachen Grundsteuerreinertrag aus-
gedehnt werde. s soll hierdurch weniger eine Erhöhung des Eredites als
eine Erleichterung für den Darlehnsnehmer und eine Erübrigung der Be-
schwer-den und der Kosten der Taxe herbeigeführt werden, indem erfahrun s-
mäßig die Beleihungsfähigleit auf Grund gerichtlicher oder ortsgerichtli er
Tgxen »den 25 fachen Grundsteuerreinertrag meist überschreitet. Für die Kreis-
fpariassen könnte in Folge der vorgeschlagenen Maßregel um fo weniger eine
Gefahr eintreten, als den Kassenverwaltungen die Prüfung der Sicherheit für
den einzelnen Fall selbstredend vorbehalten bleibt.
W» IhDer Vorstand des Centralvereins ist zu ersuchen die vorgetragenen

un e:
ad Nr _2 der Generallandschaftsdirection,
ad Nr. 3 dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz

zur weiteren gefälligen Veranlassung vorzutra en. » »
5. Unter Aner ennung der fegensreichen 8 irlsamkeit der Rai eisen’lchett

Darlehnstassenvereine in dem westlichen Deutschland kann doch die Lrnführung

berfelben in unferer Provinz -- mit Rücksicht auf die unbeschränkte Solidar-
hast- auf Welcher sie gleich den Schultze’schen Vorschußvereinen basiren, und
welche in neuerer Zeit in Schlesten vielfach schmerzliche Opfer gefordert hat —-
nicht angerathen werden. _

Es bleibt abzuwarten, welchen Erfolg die aus gesetzliche Zulasstmtl VIII

“momentanen



Gendossenschasten mit beschränkterSolidarhast gerichteten Bestrebungen haben
mer en.

Das Bedürfniß des Personal-Credites wtrd am billigsten gedeckt durch
die Hergabe von Darlehnen egen Bürgfchaftswechsel seitens der Kreis-spar-
kassenz es ist zu wünschen das dieser Tarlehnsmodus, von welchem zur Zeit
schon in, mehreren Kreisen ausgiebig Gebrauch gemacht wird — ich er-
sinzladläne die Kreise Neumarkt und Landtreis Breslau —- weitere Ausdehnung

Referent Herr Baron v. Reitzensteim Die intensive Wirth-
schaftsweise, die Anforderungen des Staates und her; Eommunen
die niedrigen Gutserträge u. f. w. wären Ursachen für das erhöhte
Bedürfniß nach Grunderedit. Die Befriedigung desselben sei beson-
ders für die kleineren Besitzer schwierig, zumal letztere in Ober-
schlesien in hohem Maße bereits verfchuldet sind. Bezüglich der
zutreffenden Einrichtungen, um dem nicht abzuleugnenden Bedürf-
nisse zu entsprechen, verlange der Verein Staatshilfe d. h. staatliche
Darlehnskassen Hiergegen erklärt sich Referent als der Tendenz
der gegenwärtigen Richtung .der Verwaltungsmaximen nicht ent-
sprechend. Letztere wiesen auf die Credit-Einrichtungen der Provinz
und auf die Hülfe hin, welche möglichst deeentralisirt sein muß, um
wirksam zu fein. Hierauf geht Redner auf die Landschaftssysteme,
die Provinzial-Hifskasse, die Sparkassen u. f. w. näher ein. Die
Landschast sei für die Kleinbesitzer nicht ausreichend und geeignet.
Die Kreissparkassen genügten ebenfalls nicht, weil sie zu wenig
Geldmittel für den Hypotheken-Credit besitzen Die Provinzial:
Hülfskasse verfüge auch nicht über ausreichende Mittel. Die letzten
Beschlüsse des Provinziallandtages hätten nun die Zwecke der Kasse
und die Darlehnsgrenze zunächst erweitert; ebenso wären die Geld-
mittel wesentlich vermehrt worden Die Landesculturrentenbanken
und das hierzu erlassene Provinzialstatut gewährten ferner Mittel
für Immobiliarcredit resp. für vorzunehmende Meliorationen — aus
denen die kleineren Besitzer für Drainirungen, Bewässerungen 2c. die
erforderlichen Vorschüsse erlangen könnten Besondere Vortheile ge-
währe die Landeseulturrentenbank, welche Provinzialinstitut sei, den
Genossenschaften; solche in’s Leben zu rufen, liege im Interesse der
Betheiligten Immerhin sehr nützlich für die Förderung des Immo-
biliareredits erwiesen sich die Kreis-Sparkassen. Im Kreise Pleß
z. B. sei dies in recht erfreulicher Weise der Fall, wie Redner an
den bezüglichen Zahlen nachweist. Wo noch keine Kreissparkassen
vorhanden, sollten solche bald errichtet werden Alles in Allem seien
die geschilderten Einrichtungen genügend, um den Immobiliar- resp.
Meliorationseredir der Kleinbefitzer zu befriedigen Ungenügend
allerdings erwiesen sich die Gelegenheiten zur Befriedigung des
Personalcredits; hierin sei der Großgrundbesitzer auf seine direkten
Beziehungen zum großen Geldmarkte besser gestellt. Redner kommt
auf die Raiffeisenschen Darlehnskassen zu sprechen und empfiehlt
deren Begründung für geeignete Fälle; im Westen und Süden
Deutschlands wirken jene Kassen vielfach höchst segensreich. —- Refe-
rent ersucht um Annahme feiner Anträge.

(Frühstückspause 121-2—1 Uhr.)
Um 1 Uhr» wird wieder in die Tagesordnung eingetreten.
Als Rechnungsrevisoren werden vorgeschlagen und von

dem Collegium acceptirt die Herren Neide-Seschwitz, Schneider-
Petersdorf, Dr. Websky-Schwengfeld; als Stellvertreter Hr. Growe-
Netsche. Die Gewählten nehmen die Wahl- an.

_ Als Commissarien für Rinderschauprämien werden vorgeschlagen
und vom Collegium als solche angenommen: für Niederschlesien die
Herren Scherzer-Leschwitz, s.„DoggenborfsDber=53elfa; für Mittelschlesien
die Herren Neide-Seschwitz, ZiegertsNisgawe; für Oberfchlesien die
Herren Lüderssen-Comprachtzütz, von Donat-Chmiellowitz. Die Ge-
wählten nehmen die Wahl an.

Als Eommissarius für Pferdefchauen in Mittelschlesien wird
"Herr von Lieres-Reppline vorgeschlagen und vom Collegium ein-
stimmig gewählt. ,
- In die Eommission welche bezüglich des Antrags des Aus-
schusses der Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ansstellung, dahin
gehend, im Anschluß an letztere eine Wollen- und Feldprodueten-
Ausstellung vorzubereiten, zu bestimmen war, werden vorgeschlagen
und vom Collegium mit Einstimmigkeit gewählt für Oberschlesien
Herr Lüderssen-Comprachtzütz, für Niederschlesien Herr Neide-Sesch-
witz, für Mittelschlesien Herr Schneider-Petersdorf; seitens des Vor-
standes Herr Graf von Pückler und der Generalseeretär. Die Ge-
wählten aceeptiren und werden für morgen zu einer Sitzung ein-
geladen

Nächstdem erhält ad 6 der Tagesordnung Herr Correferent
von Röder das Wort: Die Creditverhältnisfe wären auch in Mittel-
schlesien bis vor Kurzem ziemlich traurige, — deshalb sei der An-
trag des Vereins Zechen berechtigt. Eine Wandlung zum Besseren
sei durch die Erweiterung der Provinzial-Hülfskasse und die Begrün-
dung der Culturrentenbank mittlerweile erfolgt und dringend wün-
schenswerth sei, daß diese Momente recht zur Kenntniß der Bethei-
ligten kommen, und Letztere einen ausgiebigen Gebrauch von den
‚gegebenen weitgehenden Vergünstigungen machen Redner geht auf
bie Modalitäten dieser Institute, den Zinsfuß, die Amortisation 2c.
im Anschluß an die Ausführungen des Referenten des Näheren ein
und kommt dann auf dieLandschaft zu sprechen; es sei ein officium
nobile. derselben, dem Creditbedürfnisse der Kleinbesitzer ein klein
wenig mehr entgegenzukommen, als bisher und insoweit als die In-
teressen der ineorporirten Güter nicht geschädigt werden Die Spar-
kassen anlangend, so sollten dieselben bis zu einer gewissen Grenze
des Grundsteuer-Reinertrages, ohne Aufnahme einer besonderen Taxe
Grundstücke beleihen dürfen. Die hierdurch gewährteErleichterung sei
eine sehr erhebliche und die Sicherheit eine größere noch bei Fixirung ' ' '
des 25fachen Grundsteuer-Reinertrages als Beleihungsgrenze, gegen-
über der Beleihung auf Grund der ortspolizeilichen Taxen die häufig
mit dem reellen Werthe des Besitzes nicht harmoniren. —- Hiernach
wendet sich Correferent gegen die bei den Raiffeisen’schen Kassen
gültige Solidarhaft und kennzeichnet die exorbitanten Nachtheile,
welche aus einer unbeschränkten Haftpflicht sich nur zu leicht er-
geben können Würde eine beschränkte Haftpflicht gesetzlich einge-
führt, so ließe sich über den bez. Vorschlag des Herrn Referenten
paetiren und eine Modalität zur Nutzbarmachung der gegenseitigen
Bürgschaft finden Im Uebrigen sei die Bestimmung, kraft deren
die Kassen Darlehne auf kurze Fristen aufnehmen und auf lange
Fristen gewähren eine sehr bedenkliche, — zumal letztere auch in
Fällen der Noth nicht inne gehalten werden und hierdurch der
Darlehnsnehmer in größte Verlegenheit kommen müsse. Schließlich
empfiehlt Referent die Nutzbarmachung der Kreissparkassen auch für
den Personalerediü

Herr Landesältester Rusche-Dalbersdorf wendet sich gegen die
Ausführungen des Herrn Referenten Der berechtigte Credit fände
feine Befriedigung vollkommen, und nur der unberechtigte, zu weit
gehende Credit suche immer nach neuen Geldquellen Dies sei gleich-
mäßig der Fall beim großen und beim kleinen Grundbesitz und bleibe
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auch gleichmäßig als zu weitgehend und die Interessen der Bethei-
ligten nicht fördernd, —- zu erachten und anzuerkennen Im Bezirk
der Breslau-Brieg’schen Landschaft werde letztere von den Rustieal-
befitzern recht ausgiebig bereits benützt und zu wünschen bliebe, daß
ein Gleiches von den übrigen Landschaftsfhstemen recht bald zu sagen
fei. Hierzu sollten die Großgrundbesitzer durch Belehrung und An-
weisung jeder in feinem Kreise beizutragen suchen Redner befür-
wortet die Ablehnung der Anträge der Herren Referenten

Herr Graf Pfeil-Wildschütz warnt vor der großen Herab-
drückung des Zinsfußes für Darlehne, wie sie Correferent in feinem
Antrag betr. die Benutzung des landwirthschaftlichen Eredits er-
strebt. Der Sicherheitsfonds sei unentbehrlich und deshalb müßten
auch Beiträge zu demselben erfordert werden —- Uebrigens werde
durch den allzu niedrigen Zinsfuß der Preis der Grundstücke un-
natürlich erhöht, woraus bei Erbfällen resultire, daß meistens kein
Erbe das väterliche Besitzthum zu übernehmen vermag und Zwangs-
verkäufe immer häufiger werden

Herr Director Schulz-Brieg geht auf die Raiffeisen’schen Dar-
lehnskassen näher ein, die er aus seiner früheren Wirksamkeit prak-
tisch kennen gelernt hat. Das Schädliche der Solidarhaft werde
wesentlich durch den Umstand beschränkt, daß jene Kassen ihre Wirk-
samkeit nur auf einen kleinen Bezirk erstrecken in welchem Jeder den
Anderen kennt und überwacht. Dann sei das ethische Moment nicht
zu unterfchätzen — die Vereinigung zu dem Creditwerk wirke in
dieser Beziehung ebenso segensreich, als zur Hebung der materiellen
Lage der Betheiligten In Schlesien sei zweifellos richtiger Boden
für die Einrichtung.

Herr Generallandschaftsdireetor Graf Pückler steht auf dem
Boden daß es eine nobile officium ber Landschaft sei, alles zu
respieiren was den öffentlichen Credit heben kann. Ungerechtfertigter
Credit würde mehr schaden als nützen bei einem maßvollen Credit
sei auch ein niedriger Zinsfuß einzuhalten Die Landschaft gebe
den niedrigsten Credit, sie nehme 41/6 pCt., das weitere 1/2 pCt.
für den Sicherheitsfonds, komme nach 10 Jahren zum Amortisa-
tionsfonds und könne als Darlehnszins nicht angesehen werden
Die Provinzial-Hülfskasse sei theurer (41/4 pCt.), ebenso alle übrigen
öffentlichen Crediteinrichtungen Dem Antrage des Correferenten
würde die Zustimmung der landschaftlichen Instanzen ebenso-
wenig, wie der Staatsregierung voraussichtlich fehlen Uebrigens
würde in neuerer Zeit vom Rustiealbefitz ein mehr und mehr stei-
gender Gebrauch von dem landschaftlichen Pfandbriefcredit gemacht.

Herr Graf Zedlitz-Großenborau hebt hervor, daß die Be-
hauptung des Herrn Rusche, es bestände kein Creditbedürfniß in der
angedeuteten Richtung, nicht aufrecht zu erhalten fei. Andernfalls
würden die bezüglichen neueren Maßnahmen der Staatsregierung
und der Provinzialvertretung nicht gerechtfertigt fein. Redner betont,
daß ein solches legitimes Bedürfniß bestehe, welches bisher nicht ge-
nügend befriedigt werden konnte, —- auch durch die Landschaftnicht,
weil ihre Statuten der Benutzung durch Rustikalbesitzer mehrfach ent-
gegenstehen Die Anträge ad 1 ides Referenten seien freudig zu
begrüßen ad 2 fcheine keine Gefahr vorzuliegen und ebenfalls wohl
anzunehmen i Die Anträge des Correferenten ad 2 und ad 5 wünscht
Redner abgelehnt zu sehen , .

Correferent Herr von Röder geht auf die von landschaft-
licher Seite gemachten Einwürfe gegen seine Vorschläge des Näheren
ein und sucht dieselben zu widerlegen. Der Beitrag von 1/2 pCt.
zum Sicherheitsfonds sei notorisch zu hoch; auch möchte das ’/2 pCt.
für Verwaltungskosten der Herabminderung gewiß noch fähig fein.
Die Raiffeisen’schen Kassen mögen sich am Rhein bewährt-haben ob
sie für unsere Verhältnisse sich eignen sei doch mindestens noch nicht
erwiesen

Herr Sauermann-Zantkau wendet sich gegen die Nr. 3 des
Correferenten Faetisch beleihen die;Sparkasfen z. B. in Trebnitz und
in Ratibor bereits bis zum 30fachen Betrage des Grundsteuer-Rein-
ertrages. Was dort erlaubt sei, müsse auch anderwärts gestattet
werden, —- daßhalb erscheine der Antrag 3 unnöthig.

Herr Rusche-Dalbersdorf sucht die gegen seine Ausführungen
von verschiedenen Seiten gemachten Einwendungen zu widerlegen und
erklärt sich speciell für Antrag 1 des Referenten

Herr Lüderssen-Comprachtzütz ist auch für Antrag 1 des Refe-
renten. — Die Raiffeifen’schen Kassen anlangend, so hätten dieselben
im Oppelner Vereinsbezirke bereits eine gewisse Ausdehnung gewon-
nen und zwar in Folge des vorjährigen Nothstandes. Herr Reymann-
Saerau habe an Ort und Stelle am Rhein die Einrichtung und
Wirksamkeit der Kassen geprüft, für segensreich und für unsere Ver-
hältnisse ebenfalls passend gefunden; hiernach sei praktisch vorgegan-
gen wordenz es beständen bereits 5 solche Genossenschaften und
5—-10 wären in der Bildung begriffen. Ueberall hätten sich die
wohlhabendsten Besitzer den Kassen angeschlossen, — ein Erfolg, der
für den ersten Anfang gewiß befriedige.

Herr Graf Pückler bemerkt, daß durch 10 Jahre bei der Rustieal-
landschaft 1/2 pCt. zum Sicherheitsfonds und sodann 1/2 pCt. zum
Amortisationsfonds gezahlt werde. Der Sicherheitsfonds bleibe übri-
gens Eigenthum des Schuldners und diene somit ebenfalls zur
theilweisen Amortisation

Herr von Donat-Ehmiellowitz führt aus: Die Raiffeisen’schen
Kassen ständen auf unbedingter Solidarhaft, — so lange diese nicht
modisicirt werde, könne diese Einrichtung unseren Kleinbesitzern nicht
empfohlen werden Nr. 5 des Correferenten gebe diesem Gedanken
einen eorreeten Ausdruck, — wenn folgender Zusatz aeeeptirt werde-

. nicht angerathen werbe“, —-— ,,bervor keine gesetzliche Ein-
schränkung der Solidarhaft ftattgefunden«.

Herr Baron von Richthofen-Brechelshof beantragt in dem An-
trage 2 des Correferenten die Worte zu streichen: ,,sowohl der Bei-
trag zu den Verwaltungskosten welcher gegenwärtig jährlich«IXz pCt.
beträgt, als« . .. .

Die Diseuffion wird geschlossen Referent Herr von Reitzenstein
empfiehlt die Annahme seiner Anträge, berichtigt die Anführungen
einiger Redner, besonders des Herrn Rusche und widerlegt die zutage
getretenen irrigen Auffassungen über die Raiffeisen’schen Kassen; er
bittet Antrag 2 unb 5 des« Correferenten abzulehnen und stellt die
Annahme von 3 anheim.

Correferent Herr von Röder acceptirt die Amendements von
Richthofen und von Durant.

Die Abstimmung ergiebt folgendes Resultat: Antrag I des
Referenten wird angenommen, Antrag II abgelehnt.

Ferner werden angenvmmen von den Anträgen des Correferenten
Antrag II (mit Amendement von Richthofen), Antrag III, Antrag IV,
Antrag V (mit Amendement von Donat.)

Hiernach lautet der Beschluß wie folgt:
„1. Nach Erweiterung des Statutes der Provinzial-Hilfskasse vom 24. Mai 1853 durch den vom letzten Provinzial-Landtage be- 

schlossenen llI. und 1V. Nachtrag und nach Inkrafttreten des Ge·
setzes vom 13. Mai 1879, betreffend die Errichtung von Landes-
eultur-Rentenbanken und dem hierzu beschlossenen Provinzialstazus
für Schlesien — ist neben den bestehenden Credit-Instituten der
Landschaft und den Kreissparkassen welche eventuell auf alle Rüge
auszudehnen sind, dem Bedürfniß der Kleingrundbesitzer nach JU-
mobiliar- und Meliorations-Credit ausreichend Rechnung getragen

« und bedarf es neuer Crediteinrichtungen — insbesondere im“;
licher Darlehnskasfen nicht.

2. Um die Benutzung des landschaftlichen Credites für die Besitzer
nicht ineorporirter Güter vortheilhafter zu gestalten, ist es wün-
schenswerth, daß für Darlehne innerhalb der ersten Werthshäiste
der, zehn Iahre lang mit 1/2 pCt. zu leistende Zuschuß zu dem
Sicherheitsfonds herabgesetzt werde.

3. Bei Genehmigung von Kreis-Sparkassen-Statuten resp. von Nach
trägen zu denselben wird seitens der maßgebenden Behörden für
die Beleihung ländlicher Grundstücke ohne Taxe der 2««)I-·«,fache
Grundsteuerreinertrag grundsätzlich festgehalten; es ist wün chem-
werth, daß auf Antrag der Kreisvertretungen die Beleihungsgrenze
bis auf den 25fa·chen Grundsteuerreinertrag ausgedehnt werde,
Es soll hierdurch weniger eine Erhöhung des Credites erls eine
Erleichterung für den Darlehnsnehmer und eine Erübrigung bei
Beschwerden und der Kosten der Taxe herbeigeführt werden, indem
erfahrungsmäßig die Beleihungsfähigkeit auf Grund gerichtlicher
oder ortsgerichtlicher Taxen den 25fachen Grundsteuerreinertrag
meist überschreitet. Für die Kreissparkassen könnte in Folge ber
vorgeschlagenen Maßregel um so weniger eine Gefahr eintreten,
als den Kassenverwaltungen die Prüfung der Sicherheit für den
einzelnen Fall selbstredend vorbehalten bleibt.

. Der Vorstand des Centralvereins ist zu erfuchen die vorgetragenen
Wünsche:

ad Nr. 2 der Generallandfchaftsdireetion
ad Nr. 3 dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz

zur weiteren gefälligen Veranlassung vorzutragen
5. Unter Anerkennung der segensreichen Wirksamkeit der Raiffeisen’fchen

Darlehnskasfenvereine in dem westlichen Deutschland kann doch
die Einführung derselben in unserer Provinz — mit Rücksicht auf
die unbeschränkte Solidarhaft, auf welcher sie gleich denSchultze’fchen
Vorschußvereinen basiren und welche in neuerer Zeit in Schlesien
vielfache schmerzliche Opfer gefordert hat — nicht angerathen wer-
den, bevor keine gesetzliche Einschränkung der Solidarhaft statt-
gefunden«
Ad7 der Tagesordnung. Wetterprognose. Der Verein Mün-

sterberg beantragt:
,,Collegium wolle beschließen-

In Erwägung der Wichtigkeit, welche eine eorreete Wetter-
voraussetzung für die Landwirthschaft während der Erntezeit hat,
und im Hinblick auf die in einigen Distrieten Englands und in
Sachsen in neuerer Zeit damit schon gemachten günstigeren Erfah-
rungen werden die seiner Zeit eingestellten Vorberathungen und
sonstigen Ermittelungen zur Errichtung eines Loealeentrums für die
Provinz Schlesien welches seine und die Wahrnehmungen anderer
ähnlicher Anstalten in Bezug auf das Wetter in einer allgemein ver-
ftändlichen Weise dem gesammten landwirthfchaftlichen Publikum recht-
zeitig mittheilt, wieder aufgenommen.“

Der Referent, Herr Inspeetor Kiehl-Reindörfel, beantragt:
,,Eollegium wolle beschließen:
Der Vorstand des landwirthschaftlichen Central-Vereins für

Schlesien wolle an zuständiger Stelle die Errichtung eines Lokal-
eentrums für die Provinz Schlesien nachsuchen, welches feine unb die
Wahrnehmungen ähnlicher Anstalten in Bezug auf das Wetter in
einer allgemein verständlichen Weise rechtzeitig dem gesammten land-
wirthschaftlichen Publikum der Provinz mittheilt.«

Referent theilt den Beschluß des Münsterberger Vereins des
Weiteren mit und weist darauf hin, daß ein Gegensatz zwischen jenem
Beschluß und seinem Antrage nicht stattfinde. Er erörtert die Wich-
tigkett einer zutreffenden Wetterprognose für den Landwirthschafts-
betrieb und befürwortet die von ihm empfohlenen Schritte zur Er-
reichung des vorgestreckten Zieles, welchem in anderen Landestheilen
bereits näher gekommen sei, als in Schlesien Mit dem Knauer’schen
Kalender, mit den Theorien über Mondwechsel und anderen gleich-
werthigen Theoremen sei uns nicht gedient. Die Wissenschaft sei
so weit fortgeschritten, daß wir auf einem solideren Boden die
Meteorologie aufbauen; hierbon Nutzen zu ziehen sei gewissermaßen
Pflicht einer landwirthschaftlichen Vertretung.

Herr Dr. Gaesard-Heidehaus bittet den Antrag des Referenten
abzulehnen weil die Seewarte den weitgestellten Aufgaben unmög-
lich gewachsen fein könnte; auch weil die Centren viel zu groß sind-
als daß die Prognofe für viele Loealitäten irgend einen Werth haben
könnten.

Herr Poggendorf-Ober-Oelsa exemplifieirt auf die in Sachsen
gemachten günstigen Erfahrungen und empfiehlt den Antrag des
Münsterberger Vereins zur Annahme.

Die Discussion wird geschlossen und der Antrag des Referenten
angenommen (Schluß 4 Uhr 20 am.)

Ereßlau, 8. März. Nachdem der Herr Präsident Graf von
Burghauß Exeellenz die Sitzung eröffnet, erhält vor Eintritt in die
Tages-Ordnung Herr Director Schulz-Brieg das Wort; derselbe
theilt mit, daß in Brieg ein neues Schulhaus für die dortige
Landwirthschaftsschule erbaut werden solle, um einem Nothstande
abzuhelfen Redner legt den Delegirten diese Angelegenheit zur
freundlichen Förderung dringend ans Herz und ersucht sie, die resp-
Vereine von Mittelschlesien und Oberfchlesien für die Sache zu
intereffiren.

Ad 7a. der Tages-Ordnung: Dringlichkeitsantrag betreffend die
Veranstaltung einer landwirthfchaftlichen Ausftellung im Anschluß
an die hiesige Industrie-Ansstellung. Namens der gestern gewähl-
ten Commission referirt Herr Oekonomie-Rath Lüderssen und befür-
wortet in deren Auftrage die Ablehnung des Antrages. Zunächst
hätten die Schafzüchter sich dahin geäußert, daß sie keine Veran-
lassung zur Betheiligung hätten, sodann erscheine es auch zu spät-
um die Vorbereitungen welche eine der Provinz würdige Befchickung
durch Producte erfordern jetzt noch treffen zu können; auch seien
die erwachsenden Kosten derartig, daß sie der Centralverein nicht
übernehmen könne. Schließlich spreche die Erfahrung dafür, daß
landwirthschaftliche Ausstellungen welche an große Industrie-Aus-
stellungen beiläufig angeschlossen würden die Interessen der Land-
wirthfchaft in geeigneter Weise nicht zu fördern vermöchten Eine
Diseussion findet nicht statt. Das Collegium nimmt den Antrag
der Eommission an.

Ad 7b. der Tagesordnung:
Versuchsanbau von Kartoffclsorten

Dringlichkeitsantrag betreffend
Namens der gestern gewählten



Commission referirt Herr Graf von· Zedlitz-Grofzenborau.« Die
Commission habe aus einer großen Zahl von Kartoffelsorten die-
jenigen herausgesucht, die sich zu einem vergleichsweisen Anbau beson-
vers eignen und in den letzten Jahren als unzweifelhaft gesund
befunden worden sind. Referent verliest die Namen Der ausgewähl-
ten frühen, mittelfrühen unD späten Sorten und empfiehlt der Ver-
sammlung, den Vorstand des landwirthschastlichen Centralvererns
u Bitten, den einzelnen Vereinen diese Kartoffelsorten zu nennen
Und unter bestimmten Vorschriften zu Anbauversuchen zu empfehlen.
Der Anbau habe feldmäßig nach der üblichen Anbaumethode und
in Der gewöhnlichen Fruchtfolge nicht unter 1 Ctr. stattzufinden.
Bei der Ernte soll die Zahl durch Zählung von mindestens 100
Stöcken nach Procenten und das Quantum durch exaete Wägung
festgestellt werden. Endlich soll jeder Anbauer gehalten fein, 1 ‚kg
pesen- und kostenfrei an die landwirthschaftliche Versuchsstation
hierselbst, behufs einheitlicher Feststellung des Stärkegehalts unD

Der Qualität zu senden. —An der lebhaften Diseussion betheiligen
sich die Herren Brause, Schulz, Graf Pückler- Falkenberg, Lüders-
jen. Graf Sierstorpff, Poggendorf u. a. m. Schließlich werden die
Vorschläge der Commission angenommen, —- nachdem ein Amen-
dement der Herren Poggendorf und Graf Pückler-Falkenberg: anstatt
10 Sorten anzubauen, ——- zu sagen »mindestens 5 Sorten« vom
Collegium abgelehnt worden war.

Ad 8 Der Tagesordnung: Pensionirung lündlicher Dienstboten.

Die Commission beantragt durch ihren Referenten Herrn Baron
v. Richthofen-Brechelshof:

»Dem Central-Collegium zu empfehlen, in Erwägung, daß
zwar der Antrag des Herrn Guradze einem als vorhanden anzu-
erkennenden Uebelstande Abhilfe zu gewähren bestrebt ist, daß aber
der landwirthschaftliche Central-Verein nicht in der Lage ist, die
Gesindeversicherung mit eigenen Mitteln zu gewährleisten; in ferne-
rer Erwägung, daß das zu erwartende, die Arbeiter-Versicherung
betreffende Reichsgesetz voraussichtlich auch das Gesindeverhältniß
umfassen wird, jedenfalls aber dessen Emanirung abzuwarten ist,
bevor in dieser Richtung vorgegangen wird, über den Antrag des
Herrn Guradze, welcher lautet: ,,Central-Collegium wolle die Frage
der Pensionirung dienstunsähig gewordener ländlicher Dienstboten
gründlich erwägen und die Modalitäten feststellen, unter welchen
sie greifbare Form erhält« für jetzt zur Tagesordnung überzugehen.«

Herr Baron v. Richthofen-Brechelshof recapitulirt die Erwä-
gungen, welche zu dem Antrage ,,Guradze« wie er in der vorjäh-
rigen Sitzung hier verhandelt wurde, in erfreulicher Weise geführt
haben. Es müsse in gesetzlichem Wege etwas geschehen, um _eine
bessere Fürsorge für invalid gewordenes Gesinde zu erzielen; auf
Dem Wege freiwilliger Vereinigung wie Herr Guradze vorschlägt,
dürften durchschlagende Erfolge nicht zu erhoffen fein, —- zumal eine
Solidarhaft von den betreffenden Mitgliedern resp. Brotherrn nie-
mals eingegangen werden könnte, —- ebensowenig dürfe der Central-
Verein unübersehbare Geld-Verpflichtungen eingehen. Hierauf er-
läutert Redner des Näheren die von der Commission vorgeschlagene
motivirte Tagesordnung und empfiehlt deren Annahme dem Colle-
gium unter Hinweis auf die von der Staatsregierung bereits in
Bezug auf Die Arbeiter-Versicherung nach der einen Richtung er-
griffene Initiative.

Herr Guradze-Kottulin verwahrt sich dagegen, einzelne Mo-
mente seines Entwurfs, « welcher nur der Commission und nicht
dem Collegium vorgelegen habe, herausgerissen und hier besprochen
zu sehen. Jm Uebrigen schließt Redner sich dem Antrage der
Commission an.

Centraleollegium nimmt den obigen Commission-Antrag an.
Ad 9 Der Tagesordnung: Mastviehausstellungen. Referent

Herr v. Watzdorf-Schönfeld ist am Erscheinen verhindert gewesen;
sein gedruckt vorliegendes Referat wird vom Herrn Graf v. Pückler-
Ob.-Weistritz vorgelefen. Der ·an Grund desselben formulirte An-
trag lautet:

„ Collegium wolle beschließen: Der Fortbestand perio-
discher Mastvieh-Ausstellungen mit Gewährung hoher Prämien
für wirklich hervorragende Leistungen liegt im dringenden Interesse
der provinziellen Landwirthschaft, insbesondere der provinziellen
Viehzucht. — Das landwirthschaftliche Central-Collegium ersucht
daher seinen Vorstand, dieses hochwichtige Jnteresse dadurch zu
wahren, daß es die dazu erforderlichen Mittel, nachdem die zu
diesem Zwecke bisher gewährten Staatsdotationeii für die Zukunft

heriagt sind, auf andere Weise zu sicherii bestrebt ist und zu diesem
Zwecke bei der Provinzial-Verwaltung die Ueberweisung der über-
schussigen Zinsen ans dem sogenannten Rinderpestfonds beantragt.
Gleichzeitig beschließt das Central-Collegium im Gewährnngsfalle
die disponiblen Mitteln so aufzusammeln, daß die für je eine Aus-
fiellung zu verwendenden Geldsummen reichlicher bemessen werden,
als bisher bei den Mastvieh-Ausstellungen in Breslau. Die Ge-
fammtzahl der Prämien ist eventuell zu verringern, Die Beträge
der einzelnen Prämien sind jedoch entsprechend zu erhöhen.“

_ Herr Guradze wendet sich gegen den Antrag, weil bei uns
die Hochinast noch nicht lohnend sei und für die gewöhnliche Ma·t,
wie wir sie betreiben, keine mit hohen Kosten verbundenen Schau-
stellungeii erforderlich seien. Das geringe Interesse an letzteren
erweise auch die geringe Befchickung der Breslaner nnd anderer
Schauen.

Herr ·VVU «D0Uctt-Chmiellowitz beantragt selbst bei Annahme
Mir. Watzdorf’sct)en Antrages jedenfalls den Schlußsatz »und zu
diesem beantragt“ in jedem Falle abzulehnen und mo-
tivirt seinen Wunsch unter Bezugnahme auf die Qualität des
sogenannten ,,Rindekpestf0Uds«, welche eine Verwendung, wie sie
Herr von Watzdorf fordert, kaum zulassen dürfte.

Herr Graf von ZedlitzkGroßenborau stimmt dieser Auffassung
f“ unD trägt Die ftatutartfchen Bestimmungen vor, denen jener
Fonds unterliegt und welche die verlangte Verwendung zu Schau-
Mumien nicht, oDer in nur außekft geringem Umfange gestatten
würden.

„ Herr von Röder bringt das folgende Amendement ein,
eklautert und befürwortet dasselbe: ,,Collegium wolle beschließen:
as Interesse der provinziellen Landwirthsehaft erfordert die

Fortsetzung der bisherigen Breslauer Mastvieh-Aussteuungm, .-
Vch nur nach längeren Zeitabschnitten.« «

.. Bei der Abstimmung erfolgt die Annahme des Antrages »von
immer“; hierdurch sind der Antrag des Referenten und das Amen-
tement von ,,Donat« beseitigt.
m Ad 10 Der Tagesordnung: Herbstferien der Dorfschulen.
LSI. Verein Trachenberg beantragt: ,,Central-Verein wolle bei
onkglicher Regierung die Verlängerung der Ernteferien in der
m’Tldtnle von 4 auf 6 Wochen nachsuchen, mit der Maßgabe,
af; die sogenannten Kartoffelferien von 2 auf 4 Wochen ausge-
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dehnt und möglichst in die Zeit von Mitte September bis Mitte
October gelegt werden«

Der Referent, Herr Director Schulz-Brieg beantragt: ,,Col-
legium wolle beschließen: Der Vorstand des Central-Vereins wolle
bei der Königlichen Regierung eine Verlängerung der Ernteferien
in der Dorfschule von 4 auf 5 Wochen nachsuchen, mit der Maß-
gabe, daß die Festsetzung der Dauer der Getreide- und der
Kartoffelernteferien den lokalen Verhältnissen entsprechend statt-
finden Darf.“

Der Herr Referent entwickelt die-Gründe, welche ihn ver-
hinDerten, dem ursprünglichen Antrage des Trachenberger Vereins
einfach beizutreten, er empfiehlt dem Collegium seinen Antrag zur
Annahme.

Herr Branse-Welkersdorf stellt das folgende Amendement:
»Collegium wolle beschließen: Für den Fall der Ablehnung des
Antrages des Referenten, durch den Vorstand dahin zu wirken,
daß der Landrath des Kreises, in Verbindung mit dein Kreis-
Schul-Jnspector die Berechtigung hat, die Ferien im Nothfall zu
verlängern.«

Herr Baron von Richthosen weist darauf hin, daß in seinem
Bezirk nicht die Erntezeit, sondern die Zeit des »Rübenverziehens«
die wichtigste und ineiste Arbeitsleistung beanspruchend sei; letztere
könne von Kinderkräften ganz vorzüglich geleistet werden. Der
Jauersche Verein habe deshalb die Redner beauftragt, eine Verlän-
gerung der Pfingstferien zu beantragen. Deren Gedanken gebe das
folgende Amendement entsprechenden Ausdruck: statt ,,Ernteferien« zu
sagen ,,Ferien«; statt »von 4 auf 5 Wochen« zu setzen „um eine
Woche«.

Herr Guradze bittet aus ideellen Gründen alle Anträge aus
Verlängerung der Schulferien abzulehnen; diesem Wunsche schließt
Herr Längner-Altkemnitz sich in weiterer Motivirung an.

HerrSainetzki-Münsterberg bemerkt: DerLandrath in Verbindung
mit dein Kreisfchulinspeetor habe im Breslauer Regierungs-Bezirk
das Recht, die Ferien nnd den Zeitpunkt ihres Beginnens festzu-
setzen; demnach sei der Antrag des Herrn Referenten zur Annahme
zu empfehlen. Dieser Auffassung schließt sich Herr von Reitzenstein-
Pawlowitz auch bezüglich Oberscblesiens an; bezüglich Nieder-
schlesiens thut dasselbe Herr Poggendorf.

Bei der Abstimmung wird das Amendement Brause abgelehnt
und der Antrag des Referenten mit dem Amendement von Richthofen
wird vom Collegium angenommen ; hiernach lautet der gefaßte Beschluß
wie folgt:

,,Collegium beschließt: Der Vorstand des Central-Vereins wolle
bei der Königlichen Regierung eine Verlängerung der Ferien in der
Dorfschule um eine Woche mit der Maßgabe nachsuchen, daß {Der
Termin des Anfangs und der Dauer der Getreide- und der Kartoffel-
ernteferien den lokalen Verhältnissen entsprechend stattfinden Darf.“

Ad 11 Der Tagesordnung: Hengstdeckgelder. Der, Verein
Leobschütz beantragt: 7; Collegium wolle beschließen den Herrn Minister
zu bitten, die Sprunggelder der Königlichen Beschäler auf mindestens
.Die Hälfte des gegenwärtigen Preises herabzusetzen.«

Der Referent, Herr Landesältester Major von Durant-Barano-
witz geht auf die Wünsche des Leobschützer Vereines des sNäheren
ein und weist an der Hand von Zahlen nach, daß die Pferdezucht
in Oberschlesien nicht zurückgehe, sondern vorwärts schreite; namentlich
finde eine erhöhte Benutzung der theueren Hengste statt. Alle diese
Momente sprächen nicht für den Antrag des Vereins Leobschüß, —-
dazu kämen die Gründe allgemeiner, namentlich finanzpolitischer
Natur. Referent empfiehlt die Ablehnung des Antrages.

Herr Graf von Arco wendet sich gegen den Vorredner und
verweist auf Die Einrichtung Oesterreichs, wo die staatlichen Hengste
zur unentgeldlichen Benutzung aufgestellt seien und sogar Ausländern

lgegen eine fehr geringe Entschädigung zur Disposition gestellt würden.
Nicht blos gegen das einheimische hohe Deckgeld wende er sich, son-
dern auch dagegen, daß viel zu wenig Hengste aufgestellt seien. Aus
der Vertheilung von Freideckscheinen hoffe er zunächst in seinem ——
Dem Ratiborer —- Bezirk ein günstiges Resultat. Schließlich bean-
tragt Herr Graf von Arco: -

,,Colleginm wolle beschließen: Das gegenwärtige Zuchtmaterial
von sKgL Hengsten in Oberschlesien genügt den Anforderungen der
Züchter in der Anzahl nicht, und wird die Kgl. Staatsregierung
gebeten, die Zahl der Hengste für Oberschlesien um 1/3 zu vermehren.«

Herr Oekonomierath Schneider spricht für möglichste Ermäßi-
fgung der Deckgelder. Nur dadurch würde speciell in Nieder-
schlesien die Pferdezucht den so wünschenswerthen Aufschwung gewinnen.

Der Herr Präsident erklärt, daß nach seinen Erfahrungen die
Pferdezucht in Niederschlesien stets zurückgegangen sei. Auf seine
Verwendung wären in Niederschlesien die Stationen vermehrt worden,
dieselben würden aber von den Pferdebesitzern nicht ausgiebig benutzt.
Er ermahnt die Delegirten in ihren resp. Vereinen das Jnteresse
für Pferdezucht nach Kräften anzuregen.

Herr Guradze meint in Niederschlesien sei eben das Jnteresse
für Pferdezucht nicht vorhanden. Herabsetzung der Deckgelder
im Allgemeinen sei nicht zu empfehlen, da die Zuchtproduete alsdann
den Zwecken der Pferdezucht noch weniger entsprechen würden.

Herr Landstallmeister Graf von Stillfried dankt dem Präsidenten
für die an die Delegirten Niederschlesiens gerichtete Bitte. Jdeal
sei allerdings ,,keine Deckgelder zu erheben“, doch dies sei zunächst
eben nicht zu erreichen.

Bei der Abstimmung nimmt das Collegium den Antrag des
Referenten -— (Ablehnung des Antrages ,,Leobschütz«) —- an.

A 12 Tagesordnung: Einberufung der ländlilchen
Geschworenen Der Verein Beuthen OS. beantragt: ,,Collegium
beschließt, der Vorstand wolle den Herrn Justizminister ersuchen, Die
Gerichte dahin zanzuweisen, daß die ausübenden Landwirthe nicht
während der Saat- und Erntezeit als Geschworene einberufen werden«

Referent Herr Oekonomierath Schneider will den Begriff des
,,ausübendeu Landwirthes« auf Die bäuerlichen unD kleinen Besitzer
einschränken; er glaubt, daß der Großgrundbesitzer, welcher in seinen
Beamten Vertretung in der Wirthschaft finden könne, auf das vom
Vereine Beuthen gewünschte privilegium odiosnm verzichten müsse.
Andere Berufskategorien hätten auch dringliche Geschäfte und wenn
Jeder für sich ein Privilegium verlangte und erhielte, würde bald
eine Desorganisation der Gerichtspflege eintreten.

Herr Graf Stosch schließt sich den Ausführungen des Herrn
Referenten an und hebt hervor, daß während der Erntezeit, infolge
der zu gleicher Zeit stattsindenden Gerichtsferien, überhaupt keine
Geschworenengerichte tagten. Redner bittet denAntrag des Vereins-
Beuthen abzulehnen. Dieselbe Auffassung theilt Herr Rusche. ——f

 

  Ad 13 Der Tagesordnung: Ueber Die jüngste sBrobtuginls‘
Thierschau werden aus der Mitte des Collegiums Anregungen er-

 
Der Antrag des Beuthener Vereins wird abgelehnt. .‘

beten‚'toelche geeignet sind, etwa zu Tage getretene Mißstände un»
unvfogkommene Einrichtungen künftig vermieden resp. verbessert
zu e en.

Herr OekonomiesRath Lüderssen: Die Ansichten über das, was
unter »Milchvieh« und was unter ,,eombinirte Leistungen« zu ver-
stehen sei, schienen noch wenig geklärt; bezügliche Fälle von Ver-
wirrung wären den Prämiirungscommissionen vielfach vorgekommen.
Es frage sich, ob man zu einer anderen Eintheilung der Schau-
thiere zu schreiten habe, z. B. zur Klassisieirung in Niederungs-,
Höhenracen 2c.

Herr von Donat-Chmiellowitz bemängelt Die Maxime der
einen Jury bei Beurtheilung dessen. was unter einem ,,Stamme«
gemäß des Schauprogramms zu verstehen sei; letzteres verlangte
die Vorführung von 6 Stück eigener, selbstgezogener Thiere; ver-
langt aber wurde von der einen Jurh, daß unter diesen 6 Stück
Kühe, Kalben und Biillen sich befinden, während das Programm
hiervor nichts enthält.

Herr Lüderssen erklärt, daß von der Jurh dieser Grundsatz
nicht aufgestellt worden sei, sondern daß die Jury allerdings jene
,,Stämine« in erster Reihe beachtete. welche Mutter- und Vater-
tbiere und Deren Zuchtprodncte vorführten.

Ad 14 Der Tagesordnung: Anträge des Vereins Oels:
„a. Central-Collegium wolle bei der königl. Staatsregierung die

Revision der Statuteii der Feuerversicherungs-Actiengesellschaften
nachsuchen, insbesondere den § 16 Der allgemeinen Versicherungs-
Bedingungen der Gesellschaft ,,Dentscher Phönix«, welcher gleich-
lautend oder ähnlich in den Versicherungs-Bedingungen aller übrigen
Actiengesellschaften vorhanden ist, dahin zu ändern, daß keine Feuer-
versichernngs-Actiengefellschaft berechtigt sein soll, nach einem etwaigen
Feuerschaden die Versicherung sofort aufzuheben, vielmehr der Ge-
sellschaft höchstens eine Kündigungsfrist von nicht unter 4 Wochen
zu gestatten.

b. Central-Collegium wolle den Herrn Reichskanzler ersuchen,
die Wohlthateii der Deutschen Reichsbank, die heute lediglich dem
Handelsstande zu Gute kommen, auch dein landwirthschaftlichen
Publikum zugänglich zu machen und zu diesem Zwecke die Errich-
tung von Bankageiitureii in den Kreisstädten anzuordnen, wo der
Wunsch laut wird unD das Bedürfniß sich geltend macht.«

Der Referent, Herr Nittergutsbesitzer Sauermann-Zantkau,
bedauert, daß ihm nicht ansreicheiides Material zur Hand sei, in-
dessen weist er durch Citate aus Versicherungspolicen nach, welche
Nachtheile den Versicherten aus solchen Bestimmungen, wie die im
Antrage a. angeführten, erwachsen müssen. Um hier Abhülfe zu
schaffen, sei der vorliegende Antrag geeignet, er empfehle dessen
Annahme dem Collegium.

Herr Graf Stosch weist auf die Schlesische Provinzial-Ver-
sichernng hin, welche solche rigorose Bestimmungen nicht kennt;
man sollte also dieser sich zuwenden, hieraus würde eine größere
Coulanz der Privatgesellschaften zweifelsohne resultiren.

Herr Graf von PücklersOber-Weiftritz schließt sich diesen Aus-
führungen an; er hebt hervor, daß die Privatgesellschaften in Deutsch-
land allein 80 000 Agenten zu halten hätten und darauf alle Rück-
sicht nehmen müßten, daß die Actioiiäre hohe Dividenden erhielten.
Letztere könnten vermieden und von den Versicherten selbst verdient
werden, wenn ausgiebiger Gebrauch von den öffentlichen Versiche-
rungsgesellschaften, namentlich von der Schlesischen Provinzial-
Feuerversicherungs-Gesellschaft gemacht würdi.

Herr Lüderssen will in eine Discussion über die Vorzüge der
Actien- und der genossenschaftlichen Gesellschaften nicht eingeben;
Die verlangte Abänderung der Statiiten des ,,Phönix« werde kaum
zu erreichen fein; andere Gesellschaften hätten übrigens die fragliche
Bestimmung in anderer und viel milderer Form; diesen Gesell-
schaften sollte das Publikum den Vorzug gehen. Schließlich bittet
Redner, den Antrag des Oels’er Vereins abzulehnen.

Herr Hosfmann-Niniptsch weist an Feuer-Schadenfällen, die ihn
jüngst betroffen, nach, daß der fragliche § 16 und die gestellte kurze
Frist zu großen Nachtheilen für die Versicherten führen können.

Herr Graf Zedlitz-Großenborau ist auch dafür, den Antrag
des Vereins Oels abzulehnen, weil ein praktisches Resultat nicht
zu erwarten sei. Die Provinzial-Feuerversicheruiigs-Gesellschaft sei
nicht dringend genug zu empfehlen; würde der größere Theil des
schlesifcheii Risikos ihr zugeführt, so könnten Prämien von minimaler
Höhe leicht zu erreichen fein. Dazu komme die Coulaiiz dieser
Gesellschaft gegenüber den Gepflogenheiten der Erwerbsgesellschasten.
Den fraglichen § 16 beDiirfe Die Provinzial-Feuerversicherunge-
Gesellschaft nicht; es stehe ihr zu, Versicherungen unter gewissen
Umständen überhaupt zu kündigen. Diese Bestimmung genüge für
alle Fälle und auch für den Fall des fraglichen§16 des ,,Phönir«.

Herr Müller-Stanowitz meint, Die Actiengesellschaften solle man
nicht alle in einen Topf werfen. Redner habe mit denselben auch
gute Erfahrungen gemacht.

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Vereins Oels ab-
gelehnt.

ad 14b Der Tagesordnung: Referent Herr Sanermann geht
auf Die Bedürfnisse des Personalcredits ein und auf die Hülfe, welche
hierin die Bankinsritute uns leisten können, wenn sie richtig orga-
nisirt und auf das Land allgemein vertheilt würden. Dies zu er-
reichen, sei der vorliegende Antrag gestellt.

Herr Graf Pückler-Ober-Weistritz glaubt, daß der Antrag keinen
Erfolg haben könne. Die Verwaltung der Reichsbank würde nur —
wenn niii ihrem eigenen Interesse vereinbart — die Agentnren ver-
mehren, nicht aber auf einen allgemein ausgesprochenen Wunsch der
Landwirthe eingehen. Uebrigens sei die hiesige landschaftliche Bank
gern bereit, dem Personalcredit der Landwirthe zu entsprechen.
Redner bittet, den Antrag des Vereins Oels abzulehnen.

Der Antrag des Vereins Oels wird abgelehnt
Ad 15 Der Tagesordnung: Breite der Chausseen: Der

Verein Bunzlau beantragt: ,,Collegium wolle an den Herrn Ober-
präsidenten die Bitte richten, eine Verordnung zu erlassen, nach
welcher bei vorzunehmenden Kunststraßenbauten die Minimal-Kronen-
breite des. Planums nicht unter 7 Meter betrage.“

Der Referent Herr Graf von Stosch-Hartau trägt ein Exposs
des am Erscheinen behinderten Delegirten des Bunzlauer Vereins vor,
welches den Antrag motivirt und zur Annahme empfiehlt. Referent
beantragt die Ablehnung. Der anzurufende Oberpräsident sei in der
Sache übrigens gar nicht competentz sachlich stehe das in Geltung
befindliche ProvinzialsWege-Reglement entgegen, welches sich bisher
vorzüglich bewähre und dessen Abänderung in der gewünschten Rich-
tung sich nicht empfehle.

Herr Rusche-Dalbersdorf plaidirt ebenfalls für Ablehnung des
Antrages. « ·

Herr Dr. Gaseard hält die Breite von 6 m nicht-für aus-



reichenD, er hebt Die entftehenDen Unzuträglichkeiten hervor und räth
die Wege möglichst 7 m breit anzulegen.

Herr Graf ZedlitziGroßenborau bemerkt: Das Reglementiren in
Wegeangelegenheiten sei in der Regel falsch ; früher wären viele Straßen
zu breit und deshalb zu theuer gebaut worDen. Jetzt habe man nur
wenige Direetiven hingestellt, z. B. eine Minimalbreite für Kunst-
straßen; diese Anordnung sei nirgend bemängelt und entspreche in
vielen Kreisen einem dringenden Bedürfnisse, z. B. im Gebirge.

Der Antrag des Vereins Bunzlau wird abgelehnt.
Ad 16 Der Tagesordnungi Ins er atenbl att. Der Abgeordnete

des Vereins Breslau, Herr Baron von Richthofen-Carlowitz, bean-
tragt: »Der Eentralverein wolle ein für die ganze Provinz bestimm-
tes Jnseratenblatt herausgeben, welches durch die Jnsertionsgebühren
nicht nur die Ausgaben decken, sondern auch erhebliche Ueberschüsse
abwerfen würde.«

Der Referent, Herr Landesältefter von Donat-Ehmiellowitz,
führt aus, daß der Centralverein kaum in der Lage sein könne, in
der gewünschten Weise als Getverbetreibender aufzutreten; dazu
komme, daß der Ertrag für den Centralverein sowie die Ersparniß
für die Jnserenten mindestens zweifelhaft erscheinen. Ein Bedürfniß
für die neue Einrichtung läge in der That nicht vor; z. B. werde
»Der Landwirth« von allen größeren Besitzern Schlesiens gehalten;
zum Jnseriren möge man dieses Blattes sich bedienen. Referent
bittet den Antrag des Herrn von Richthofen abzulehnen.

Der Antragsteller, Herr Baron von Richthofen-Earlowitz, weist
darauf hin, daß sein Antrag dem Eentralverein die so wünschens-
werthen reichlichen Geldquellen eröffnen solle. Den gelesensten Zei-
tungen brächten nicht die Abonnements, sondern die Jnsertions-
gebühren die erheblichen Einnahmen; letztere der Landwirthschaft
zuzuwenden und den Landwirthen selbst Ersparnisse zu verschaffen,
sei die Tendenz des Antrages, den Redner zur Annahme dringend
empfiehlt.

Der Antrag »von Richthofen« wird abgelehnt.
Ad 17 Der Tagesordnung: Dringlicher Antrag des

Breslauer landwirthschaftlichen Vereins: ,,Eentral-Colle-
gium wolle beschließen: Höheren Ortes dahin vorstellig zu werden,
daß den Gefangenen-Anstalten und Arbeitshaus-Verwaltungen die
Aufgabe zu stellen fei, durch den Arbeitserwerb ihrer Jnsassen die
Mittel zur Bestreitung für deren Unterhaltung zu erwerben.“

Der Referent, Herr Rittergutsbesitzer Förster-Hünern, geht auf
die jetzige Art und Weise der Sustentation und die Beschäftigung
der Gefangenen näher ein und hebt die großen Kosten hervor, welche
durch die jetzigen Gepflogenheiten entstehen. Gefangene müßten doch
ebenso wie freie Arbeiter die Verpflichtung haben, ihren Unterhalt
durch entsprechende Leistungen zu compenfiren. Dies erftrebe der
gestellte Antrag, den Redner zur Annahme empfiehlt.

Herr Graf v. Zedlitz-Großenborau hebt hervor, daß in der
Gefangenenanftalt zu Schweidnitz die Tendenz des Antrages längst
maßgebend gewesen fei, es habe sich aber als unmöglich erwiesen,
gute Qualität und genügende Quantität der Arbeit seitens der
Gefangenen zu erlangen und so sei es gekommen, daß die Provinz
für jene Anstalt immer noch sehr erhebliche Kostenzuschüsse zu
leisten habe..

sDer Antrag des Vereins Breslau wird angenommen.
Wahl weiterer Stellvertreter für die Rinderschau-slirümiirungs:

eommiffarien. Es werden als solche vorgeschlagen und gewählt:
1. für Oberschlesien Herr Rittergutsbesitzer Müller-Stanowitz; 2.
für Mittelschlesien Herr Amtsrath Krische-Nimkau; 3. für Nieder-
schlesien Herr Rittergutspächter Scheffler-Wittgendorf.
- Nachdem hiermit die vorliegende Tagesordnung erschöpft war,
sagt Herr Graf v. Pseil-Wildfchütz dem Herrn Präsidenten für die
umsichtige und mühevolle Leitung der Verhandlungen im Namen
des Eollegiums verbindlichsten Dank, welchem die Versammlung durch
ein lebhaftes ,,Hoch« auf den verehrten Präsidenten weiteren Aus-
druck giebt.

Der Herr Präsident erwidert diesen Dank und schließt die
ordentliche Jahres-Sitzung des Eentral-Collegiums.

 

 

' D Berlin, 9. März. qum Viehseuchengcfetz. Landwirthschafter-Partei.
Bericht über Die landwirthsilsaftliche Produetion in Ruszlnnd. Seltsaine
Erwervszweith Der Landwirthschafts ⸗⸗ Minister hat in einem Specialfalle
auf Anfruge einer Regierung entschieden, daß die auf Grund des § 63 des
Viehseuchengesetzes vom 25. Juni 1875 ernannten Schiedsmänner bei Reisen,
welche sie behufs Abschätzung von Thieren auf Eisenbahnen unternehmen, für
den Weg nach dem Bahnhose und zurück neben der in dem Circularerlaß vom
.26. März 1876 normirten Vergütung für Zu- und Abgang keine Reisekosten
zäheanspruchen haben, wenn der Bahnhof nicht mehr als 2 km von ihrem

ohnorte entfernt ist. Die Bezirksregierungen 2c. find durch Circularerlaß
«vom 21. v. M. angewiesen, hiernach bei Festsetzung der Liquidationen der
Schiedsmänner zu verfahren.

. Wie die »Dtsch. landw. Ztg.« berichtet, hat sich eine ,,Deutsche Land-
ioirthschafter-Partei«« gebildet und wird der ersten Gauverbaiid derselben im
Laufe des März die erste constituirende Versammlung in Meinerer (Staiion
Der Berlin-Lehrte Eisenbahn) abhalten. Die Leitung dieser Versammlung wird
wahrscheinlich der Begründer der Partei, der hannoversche Hofbesitzer J. Baring-
Ersehoß selbst übernehmen. Die »Landwirthichafier-Partei« soll eine deutsche
Bauernpartei sein. Ueber den Zweck dieser Vereinigung theilt das betr.
Statut das Nachstehende mit: § 1. Die Deutsche LaiidwirthschafteriPartei be-
zweckt, den Rückgang der vaterländischen Landwirthschast zu hemmen und den
Fortschritt derselben, sowie der gesaminten Erwerbsthätigkeit dadurch zu för-
«dern, daß sie durchzuietzen sucht: 1. Genü ende Schutzzölle für die gefammte
nationale Arbeit. Jnsbesondere ist der Zd schutz für ländliche Erzeugnisse der-
artig zu bemessen, daß bei Mittelernten Deutschland seine Bevölkerung wieder
selber ernährt, von den Einfuhren des Auslandes unabhängig wird; 2. Steuer-
reform, d. h. verhältnißmäßig gleiche Besteuerung des Grundeapitals gegen-
über dem so steuerbevorzugten Geldcapital; 3. Naturgemäßen, nationalen Zins-
fuß, d. h. Beseitigung aller gesetzlichen Einrichtungen, wodurch der sogenannte
landesübliche Zinsfuß künstlich bedeutend in die Höhe geschroben ist zum rie-
figen Vortheil der Geldcapitalisten, zum größten Nachtheil aber aller Derfenigen,
welche von Grundbesitz oder Arbeit leben.

. Wie aus Petersburg berichtet wird,-s· hat das russifche Domainenministe-
rium an bekannte und hervorragende Landwirthe einen Aufruf versandt, in
welchem sie ersucht werden, nach amerikanischem Muster fortlaufend dem Mi-
nisterium genaue Berichte einzusenden über die Menge des Saatkorns, Ernte-
aussichten, Preise landwirthschaftlicher Producte zc., damit das Departement

-in den Stand gesetzt würde, stets über die Gefammtlage der Getreideproduc-
tion sichere Daten zusammenstellen zu können. Das Departement citirt ferner
Englands ofsicielle Statistik unD das gemeinsame Arbeiten der Landwirthe
und des Landwirthschastsministeriums in Preußen. Besonders nothwendig sei ein
solches gemeinsames Wirken in Rußland, wo die klimatischen und räumlichen
Verhältnisse es mit sich brächten, daß die offieiel gesammelten statistischen
Daten allein nie den Zweck erfüllen können. Dein Aufruf sind Fragebogen
beigefügt, Die in bestimmten Zwischenraumen ausgefüllt und dem Departe-
ment zugesandk werden sollen und zwar dreimal imiJahre — spätestens am
1- Juni, 1. August und 1. October.

Welch’ seltsame Erwerbszweige das vielgestaltige Leben der Großstadt
produeirt, kam gelegentlich einer Verhandlung zur Sprache, welche dieser
Tage vor dem Charlottenburger Schöffengericht geführt wurde. Ein Mann,
welcher beschuldigt wurde, Leimruthen für den Vogelfang ausgelegt zu haben,
behauptete, daß er nicht Vögel, sondern Frösche habe fangen wollen und
wies sich unter Berufung auf das Zeugniß des Dr. Hermes als der Haupt-
Froschlieferant des Berliner Aquariums aus. Er lebt ausschließlich vom
Froschfang und hat im Winter ein wohlassortirtes Lager von etwa 10000

Proskau aufgestellten Planes innerhalb des Versuchsfeldes der genannten Lehr- 
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Froschety welche zum {füttern Der Schlangen dienen, an das Berliner Aqua-
rium abgeliefertfund im Durchschnitt pro Stück mit beinahest., pro 18 Dutzend
mit 6 Mk. bezahlt werden. Ein anderer Lieserant hat, wie dabei weiter zur
Sprache«kam, dem Aguarium nichts als Regenwürmer zu liefern, welche
pfundweise bezahlt weiden.

 

n: Wien. 6. März. Generalversammlung der stelermürlisaien Land-
wirthfchiiftsgefellschiist.« Colonifntlon in ungern. Die l880er Ernte]
Atti 23. v. am. wurDe in Graz die 57. allgemeine Versammlung der freier-—
markischen 3aqurrtthEafte-(beerfÖaft abgehalten. Jn der Eröffnungsrede
hob der Präsident reiherr v. Washington, nachdem er der vorjährigen Ernte-
ergebnisse und der» teuerregulirungssAngelegenheit gedacht, die Nothwendigs
keit hervor, der Viehzucht größere Aufmerksamkeit zu schenken und den Kör-
nerbau einziischranken. Dem Statthalter, dein Landeshauptmann und dem
Prasidenten sprach die Versammlung für ihre Bemühungen in der Steuer-
irage ihren·Dank aus. Von Anträgen, welchen die Versammlung Zustim-
mung ertheilte, find zu nennen: Beschleunigung der Mur-Regulirung, bessere
Dotirung der Obst- und Weinbauschule zu Marburg, eine Enquete über die
Reblausealamität sollen geeigneten Ortes beantragt werden, ebenso die Er-
wirkung des Vieh-Einfuhrverbotes nach Deutschland. Ferner soll ein Gesetz
in Anregung gebracht werden zwecks Errichtung von Schutzställeii für erkrank-
tes und gefundes Vieh auf den Alpen. Zur Verhandlung für die nächstjäh-
rige Versammlung überwiesen ward ein Antra , betr. die Creirung des neuen
Strafgesetzbuches. Dieser Antrag wurde vom eferenten Graf AttemsiLeechs
wald eingehend moiivirt; man erwarte von Dem neuen Strafgesetz einen
roßeren Schutz gegen Verbrechen und Vergehen, welche die Sicherheit der

s er on und des Eigenthums beeinflussen, sowie Abhülfe gegen das Ueber-
wuchern betrügerischer Geschäfte, Untergrabung des Credits unD Die Der
Landwirthschaft ungünstige Tendenz des Eapitalverkehrs. Das betreffende
Referat spricht sich scharf gegen die Selbstverwaltung aus, beleuchtet die miß-
liche Gestaltung, »welche die Handhabung derselben zufolge des Mangels jeder
gesunden Vorbedingung- politischer Reise und wirthschaftlicher Selbstständigkeit
der landlichen Bevölkerung genommen und betont die SJiotbwenDigleit, Diefe
Quelle landwirthschaltlicher Mißerfolge zu läutern. Schließlich gelangte eine
Resolution zur Annahme, welche die Absenduiig einer Petition um Auflösung
der Grundsteuer-Eentral-Coinmission beantragt.

» Jn»Ungarn geht man mit dein Plane um, Die Staatsdomainen zu ver-
taufen; in niagharischen Kreisen wird nun dafür agitiit, daß dieser Verkauf
mit der Colonisationsirage in Verbindung gebracht werde, dergestalt, daß die
in der Bukowina und Rumänien angesiedelten Magharen sich in Ungarn nie-
derlassen können; desgleichen will man die Szekler für Die Ansiedelung ge-
winnen, für den Fall, daß dann immer noch Land übrig sei, sollen Holländer,
Armenier und endlich auch Deutsche herangezogen weiden. Das Areal der
zu verkaufenden Staatsdomainen beläuft sich auf 635 731 Katastraljoch Ob
nch unglaubliche Eolonisten, an welche man vermuthlich das Ansinnen, ihre
Nationalität aufzugeben, stellen würde, finden werden, darf fraglich erscheinen.
· Das sllcferbaumtnrtteetum hat jüngst die vorläufige ftatiftifche Uebersicht
über den Ausfall der vörjährigen Ernte veröffentlicht. Die Ergebnisse der
Hauptfruchtarten stellen sich für die im Reichsrath vertretenen Länder (ohne
Dalmatien und Jstrien) in Tausend Hectoliter wie folgt: Weizen 13 730,
Roggen 22 579, Gerste 17 268, Hafer 32 471, Mais 4607; d. i. in Procenten
(Durchschnittsernte·= 100) Weizen 110, Roggen 90, Gerste 112, Hafer 10').
Die auf Dem vorigen Saatmarkt veröffentlichten Schätzungen sind demnach
der Wirklichkeit ziemlich nahe gekommen.

 

 
 

§ Aus der seinen, Anfang Februar. [Landtvirthschaftlicher Brricht.]
Die schweizerische landwirthschaftliche Ausstellung wird nach dem nunmehr
genehmigten Programm vom 2. bis 11. October d. J. in Luzern stattfinden.
Die finanziellen Mittel, über welche das Unternehmen verfügen kann, belaufen
sich insgefammt auf Die Summe von Its 000 Fres., welche von der Regierung
(70 000 Fres.) und den Vereinen verwilligt wurden, sowie 37000 Fres.
Garantiefonds. Die Baulichkeiten werden von einem französischen Technikek
nach dem in Frankreich auf den jährlichen Regionalausstellungen üblichen
transportablen System leicht und billigst ausgeführt werden. Die Stallungen
fowie fc’immtliche Lokalitäten für die Producte werden unter Zellen installirt;
der Ausstellungsplatz umfaßt ein Areal von 3 Heetaren. Bereits vor einigen
Jahren wurde die Errichtung eines schweizerischen Landwirthschaftsrathes in
Anregung gebracht; der Plan, welcher damals fallen gelassen wurde, taucht
jetzt wiederum auf, und zwar geht er diesmal von der Industrie aus, welche
eine Jnteressenvertretung für sich-verlangt, und wurde im Anschluß hieran
alsbald die Gründung einer landwirthschaftlichen Eentralstelle urgirt. Man
verspricht sich von einer derartigen Einrichtung in betheiligten Kreisen viel.
anwifchen läßt man aber das Nothwendige nicht außer Acht, und es macht
sich vielfach eine recht lebhafte Thätigkeit namentlich in Sachen des Weltorg-
tioiiswefens geltend; eine sehr bemerkenswerthe Initiative auf diesem Felde
geht neuerdings von dem Züricher Cantonsrath aus, und scheint man allge-
mein auf eine energischere Unterstützung der Landwirthschaft durch den Staat
biniuakbeitem Drainagegeietze, » Flutgefetze, Pramsikuugsordnung sind Die
Hebel, welche man zunächst hierfur in Anwendung bringt. — Der Viehzucht
wendet man auch ein erböhtes Augenmerk wiederum zu; das vergangene
Jahr war für die Viehzüchter kein günstiges, der Absatz war ein schleppendek,
und Die Preise, welche anfangs wohl hoch genug. gehalten wurDen, mußten
sich der geringen Nachfrage anbequemen,«nanientlich hinsichtlich des Schlacht-
viehs, während für gutes Milchvieh, sowie »auch für Zuchtvieh eher mich loh-
nende Preise zu erlangen waren. Der meiste Absatz für Schlachtvieh fand
nach Italien hin statt. Die Aufzucht von h Jungvieh war im verflossenen
Jahre eine recht umfangreiche, wozu, wohl die genügende Heuernte am meisten
veranlaßt haben mag. Jm Allgemeinenbeginnt bei den schweizerischen Land-
wirthen die durch die mannigfachen mißlichen Verhältnisse der letzten Jahre
hervorgerufene Entmuthigung einer hoffnungsvolleren Stimmung zu weichen;
im Großen und Ganzen waren die Resultate des letzten Wirthschastsjahkeg
nicht durchaus unbefriedigende, und sind Muth und Schaffenslust infolgedessen
twieder erwacht. Möge das neue Betriebsjahr Enttäufchungen von uns fem-
alten.

Zug Schlesieiu
f Breslau, 10. März. [Dle Obstbnuinschule zu Bring betreffend, be-

merkt dek Jahresbericht des landwirthfchaftlichenCentralvereins für Schlesien
pro 1880 folgendes: »Auf Antrag des CentralvereinssVorstandes at die König-
liche Regierung zu Breslau zwecks Förderung der provinziellen bstbaumzucht
aus der Stiftung des Freiherrn von Kottwitz Die erforderlichen Mittel zur Er-
richtung und Unterhaltung einer mit der Landwirthschastsfchule zu Brieg in
Verbindung zu setzenden Obstbaumschule bewilligt.· Jnfolge und mittelst dieser
Zuwendung ist auf Grund eines von dem Koniglichen Gartendireetor Stoll in

ansta!t eine etwa I ha umfaffenDe Fläche Unfrieden drainiit und durch andere
geeignete Culturarbeiten für Die Aufnahme der in Rede stehenden Anlage vor-
bereitet worden. Die Bepflan ung eines Theiles dieses Terrains mit Obst-
bäumen ist bereits erfolgt, dieselbe wird nach Verhältniss eitle-Z sechs-jährigen
Umtriebes und der alljährlich in Raten von bestimmter Höhe zur Auszahlung
gelangenden Mittel fortgesetzt werden Die Anlage steht unter der Oberauf-
ficht und Leitung des Curatorii der Landwirthschaftsschule und wird von einem,
besonders zu diesem Zweck angenommenen Gartner gepflegt resp. bewirthschaftet.
Gemäß der statutarischen Bestimmungen der Freiherr von Kottwitz’scheu Stif-
tung und nicht minder zur Sicherung des gemeinnützigen Zweckes, welcher mit
der Herstellung dieser Anlage verfolgt wird, soll Die Obstbaumschule der Cultur
von edlem Obst, ais Der Apritosen, Psirsichen towie der vorzüglichsten Arten
von Aepfeln, Birnen, Kirschen und Pflaumen unter entsprechender Rücksicht-
nahme bei der Auswahl Der Sorten auf Die Bodenverhältnisfe und das Klima
der in Betracht kommenden weiteren Umgebung Briegs Dienen. Ferner werden,
sobald zum Verpflanzen verwendbare Baume nnd Sträucher in der Obstbaum-
schule vorhanden sind, dieselben gemäß Den StiftungQuStatnten UUD nach nähe-
rer Bestimmung der Königl. Regierung zu Breslau, als der die Stiftung ver-
waltenden Behörde, an Schullehier oder Geistliche unentgeldlich, eventuell auch
an Landwirthe unentgeldlich oder zu ermäßigten Preisen vertheilt weiden. Diese
Verbreitung edler Obstbäume, zii welcher voraussichtlich schon nach Ablauf von
3 Jahren geschritten werden kann, sowie der Umstand, dasz die Anlage mit
einer landwirthschastlichen Lehranstalt in engster Verbindung steht, mithin einer
großen Zahl junger Landwirthe Gelegenheit bietet, sich mit Der Ohswaam-
Cultur vertraut in machen, daß dieselbe ferner den Baumzüchtern zu ihrer
Belehrung und Versorgung mit gutem Pflanzenmaterial . ugangig sein wird,
lassen Die günstigfte Wirkung des Unternehmens sür die örderung der Obst-
baumzucht eines nicht iinwesentlicheii Theiles unserer Provinz erwarten."

 

  

G.J Sie nblut, 6. März. sVereiusfttzung -Fohlen--«und—· uch tut .
91mm Feld erlebt] Am 26. v. M. hielt der hiesige landw. gelegt am,
erste Sitzung in dem neuen Vereinssahre ab. Jn derselben gewährte bei
Secretar einen·kurzen Rückblick über das verflossene Vereinsjahr. Die 9in-
zahl der Mitglieder betrug» am Schlusse desselben 118 unD 5 Ehrenmiigliedek,
Der Verein hat im verflossenen Jahre 4 ordentliche und eine außerordentlich
Sitzung, außerdem ein Thierschaufeft abgehalten. Seit dem 18. April 1846
an welchem Tage der Verein gegründet wurde, war dies das wölste Thal-!
schaufest, außer Den abgehaltenen Stuten: unD Rinderfchauen. a der Verein
nicht centralisirter ist« so mußte derselbe das Fest ganz aus eigenen Kräften
und Mitteln arrangiren. Auch« das letzte Thieischaufest hat wiederum ge-
zeigt, »daß«nicht allein die ·Rindviehzucht, sondern ganz besonders die Pferde-
zucht in hiesiger Gegend in hoher Blüthe steht; erfreulicher Weise hat diefe
Schau mehrfach Pferdezüchter Schlesiens auf das in hiesiger Gegend 9e.
Fichtete Material aufmerksam gemacht und ist es dem Vereins-Vorstande eine
wende gewesen« gute Versäufe von edlen Thieren zu vermitteln. —- Deml

nachst reserirte Herr »Scholz-Spillenrorf über seinen auf Die Tagesordnung ge-
stellten Antrag: „einen Fohlen- und Zuchtstiiten-Markt in Kostenblut ins
Leben zu rufen.« Referent, welcher vorher schon mit dem Vereins-Vorstande
Iich uber dieses Unternehmen verständigt und bereits Schritte in dieser Ange-
legenheit bei«den vorgesetzten Behörden und dem Königl. Landstallmeistek
Graf v. Stilliriedl in Leubus gethan hatte, conftatirte, daß letzterer sowohl
als auch der Königl. Landrath Herr v. Knebel-Döberitz ihre vollste Anerken-
nung diesem Unternehmen gezollt hätten, daß sich diese Herren in hohem Grade
dasur interrefsirten, und es, wenn es zur Ausführung käme, mit Rath uns
That unterstützen würden, um die in hiesiger Gegend verständnißvoll betriebene
S.foerDe3ucht“aufgumuntern, indem·durch einen derartigen Markt für das über-
flüssig gezuchtete Material günstiger Absatz geschasen würde. Der Verein
nahm den Antrag an und ernannte eine (Sommifion, bestehend aus den
Vereins-Vorständen und einigen Mitgliedern, tüchtigen Pferdezüchtern, um
über» die Modalitäten des Marktes zu berathen. — Hieran überreichte der
Vorsitzende Herr Dorn-Metschtan unserem fiüheren Vereins-Seeretär Dem
Lehrer und General-Secretär des schles. Eentral·Bienenzüchter-Vereins Herrn
Klimke, unter herzlicher Ansprache das kunstvoll ausgeführte Diplom zu seiner
Ernennung als Ehren-Secretär des Vereins, sowie eine goldene Remontoir-
Uhr, als Anerkennun für die durch 18 Jahre hindurch dem Verein treu ge-
leisteten Dienste als · eeretär. Herr Klimke antwortete sichtlich ergriffen und
sprach dem Verein seinen aufrichtigen Dank für diese Ovation aus, indem er
betonte: Er sei so wie so dem Verein zu hohem Danke verpflichtet, inDem er
Die Anregung zu seiner außeramtlichen Thätigkeit nur durch den Kostenbluter
landw. Verein empfangen habe.

» Dieser Tage hielt die oben genannte Markt-Eommission ihre erste
Sitzung in der Angelegenheit des Zuchtpferde- und Fohlenmarktes ab. Sie
stellte die bez. Statuten sest unD zwar dahin: Nur solche Pferde dürfen ans
Den Markt gebracht werden, die dem Schriftführer zum Verkauf vorher an-
gemeldet, und welche von den Eigenthümern selbst gezogen, oder als ganz
junge Pferde angekauft sind (durch ortsgerichtliche Beschelnigung haben Ver-
käufer dies nachzuweisen). Händler mit Pferden werden auf keinen Fall zum
Markt zugelassen. Nach Möglichkeit sollen die Verkäufer gehalten sein, die
Abstammung der Thiere (unter Vorzeigung der Deckfcheine) nachzuweisen. Der
Vereins-Vorstand selbst wird am Tage des Marktes in Gemeinschaft mit dir
dazu gewählten Markt-Commission bemüht sein, nach Möglichkeit den Käuseni
auf etwaige Fragen Auskunft zu ertheilen, auch soll den Käufern Einblick in
die Anmeldelisten gestattet fein. Zur Bestreitung der dein Verein durch die
Bekanntniachungen entftehenden Unkosten soll für jedes zum Markt ausge-
triebene Pferd ein Standgeld, und zwar für eine Stute mit Fohlen l Mt.,
(oon den Mitgliedern des Vereins aber nur 50 Pf. erhoben werden. Die
Commission beauftragte den Schriftführer, bei Den önigl. vorgesetzten Be-
hörden die Genehmigung zur Abhaltung eines solchen Marktes zum 31. Mai
dieses und Der folgenden Jahre, unter Klarlegung der Motive und Angabe
der Modalitäten für den Markt nachzusuchen. Der Verein giebt sich Der
Hoffnung hin, dieses Unternehmen in befriedigender Weise zur Durchführung
u bringen, um, wenn auch nicht in diesem, so in späteren Jahren günstige
esultate zu erzielen. »

Auch in hiesiger Gegend fangen die Mäuse schon recht fühlbar an, sich I
zu vermehren, so daß wohl für das Frühjahr, wenn diese Thiere nicht durch
die Ungunst der Witterung getödtet werden, großer Schaden zu erwarten ift.
Jm Allgemeinen darf der Stand der Saaten als ein recht befriedigender be-
zeichnet werden, bis auf den Raps. Vielfach hat Referent die Ansicht aus-
sprechen hören, daß der Raps zum größten Theil schon todt oder doch erkrankt
ist, so daß wohl nicht viel von demselben mehr zu hoffen sein werde. Auch
hört man allgemein darüber klagen, daß, obgleich die Rindervieheerden durch
die Masse des im vorigen Jahre geernteten Heues gut durch den Winter gebracht
worDen, man doch recht wohl merke, daß die Futterniittel nicht se nährstosf-
haltig seien, als in anderen Jahren, weil durch die vielen Regengüsse im
vorigen Jahre, Gras, Klee und Rüben wohl recht üppig gewachsin wären
der Sonne aber gar sehr entbehrt hätten. Auch die Kartoffeln und Rüben
sollen trotz aller Vorsichtsmaßregeln in den Miethen durch Frost gelitten haben.

 

 

—* (Perfonalicn.) Dem Geheimen Ober-Regierungsrath Heyder im
Ministerium für Landwirthschaft, Domänen nnd Forsten ist der Charakter als
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath mit dem Range der Räthe erster
Klasse verliehen worDen.

—-+ (Landwirtllschiiftliche Regional-Ausstellung in Bubentsch.) Dei
Smichower landwirthschaftliche Verein veranstaltet unter den Auspicien des
Landeseulturrathes für das Königreich Böhmen unter Mitwirkung verschie-
dener landwirthschaftlicher Vereine vom 14. bis 16. Mai d. J. in Bubentfch
eine landwirthschaftliche Ansstellung, zu welcher zu elassen werben: Haus-
ihiere, Feld-, Wiesen-, Wald- und Gartenproducte, SäroDucte aus der Thier-
zucht unD Den landwirthschaftlichen Gewerbev, Landwirthfchastliche Geräth-
und Maschinen, Unterrichtsmittel, Gebrauchs-Gegenstände für Den Betrieben
Landwirthschaft und der landwirthfchaftlichen Gewerbe-

——-f (Vorrichtiing zur Ortsbestimmung nächtlicher Feuersbrünste) Wut
zu rft wird Die gesetzlich gebotene oder freiwillig gern gewährte Hülfeleiftimg
bei Fenersbrünsten dadurch vereitelt oder erschwert, daß bei zur Nachtzeit aus«
gehenden Schadenfeuerii in dichtbesiedelten Gegenden die Orientiriiiig über del
Feuerherd eine keineswegs leichte ist, da die- Abschätzung der Entfernungen im
nächtlichen Dunkel zu den gefährlichsten Jrrungen zii führen vermag. Eint
ebenso einfache, wie absolut zuverlässige Verrichtung, um dergleichen Täuschun-
gen unmöglich zu machen, welche, durch Patent setzt geschützt, eigentlich st
primitiver Natur ist, daß es Wunder nimmt, wie man nicht schon längst von
ihr Gebrauch gemacht, besteht in Folgendemi An einem zur Beobachtung ge«
eigneten Orte (auf Thürmen, Dächern, Anhöhen) wird eine Stange aufgerichtet-
ai welcher eine, der in den Beobachtung-Traben einbegriffenen Anzahl Okl-
schaftem Gehöfte ie. entsprechende Zahl kenncher Eisenblechchlinder (Fernrohre)
befestigt wird, deren jeder mit der Ortebezeichnung desjenigen Objeetes, welchem
er zugerichtet i't, versehen wird, Das breite Ende dieser Lylinder ist mit »eines
Zinkscheibe ver'chloffen, in welcher sich eine der Form des Beobachtungsobfeitel
entsprechende, kreisrunde, ellhptifche, quadratifche Oeffnung befindet, welche mlt
Die betreffende Oertlichkeit dem Auge sichtbar macht. Mit Hülfe dieses Aljplk
rates vermag man also binnen wenigen Seciinden den Entstehungsort elnet
nächtlichen Feuersbrunst genau anzugeben.
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Vereins-Tagesordnungcn.

Dhlmt. 13. Mäkts Referat des Herrn Delegirten über die Verhandl-g'-
en des Eentral-Collegiums. — Vortrag des Lehrers an der Siaanirthfdnft

schule zu Brieg Herrn Dr. Altmanm „lieber Die Respiration der Thiere ‚t!
Weitere Beschlußfassung betreffend Errichtung einer 4. Bulleustatiom —Ml
theilungen, betreffend die Unterrichtscurse im rationellen Hufbeschlage. » D

Oels (Allg. ldw. Berein), 13. März. ExeursionssAussührung betreffe“;
batman, 13. März. Bericht über die Verhandlungen des _laantItb

.chastlichen Central-.Cvllegiums zu Breslau. — Bericht über den jetzigen Stan
der Ziickerrübensrage— — Ueber Kartoffelbau: Welche Sorten sind fetzttU
Anbau zu wählen? Desgl. welche Lüngeniittel (wenn künstlicher Düngere
förderlich ist)? —- Ueber die Ernährung des jungen Rindes im ersten Leben
'ahre. .
1 Freiftadt, 16. März. Bericht über die Sitzung des EentralsColleaJUns
zu Breslau (Herr Gleim-Zöllnig). — Referat über das Wer »D!e a"
wirthfchaft unD ihr Betrieb« von Settegast (Herr von SchepkesLouisdoks)s H·

Summa, 17. März. Bericht über die Sitzung des Central-Calle-Stulel
Vorträge über Pferdezucht und sBerwendnng und über Insekten —-
Beginii der Sitzung werden die Beisert’schen Mühlenwerke besichtigt.
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Neuerungen im Molkereibetriebe.

Der sehr interessante in Nr. 17 dieser Zeitung veröffentlichte
Vortrag des Herrn Dr. Friedläiider veranlaßt mich, auch meine
Anschauungen über Molkereibetrieb an dieser Stelle kund zu geben.
Ich beschränke mich jedoch auf das Von mir erfundene Auf»rahmungs-

verfahren und will versuchen, die in Spalte 4 gegen mein Verfah-
ren ausgesprochenen Bemerkungen über den— geringen Werth für die
Aufrahmung und die Kostspieligkeit und Unrentabilität desselben zu
widerlegen, und hoffe ich, daß es mir gelingen wird, die verehrten
Leser eines Besseren zu überzeugen.

Wie die sllnalhfen des Herrn Dr. Friedländer ergebeiu so ist
die Aufrahmung bei Versuch I. fast die gleiche. Die kleine Diffe-
renz von 0,05 pCt. ergiebt sich aus der unumstößlichen Thatsache,
daß bei Nichtanwendung von Eis die Aufrahmung bei flacher
Schüttung eine raschere ist, da die Fettkügelchen eine weniger hohe
Schicht zu durchsteigen haben. Auch ich habe schon flache Schüttung
angewandt und stellte sich, wie die in meinen Prospeeten abgedruck-
ten sehr genau ausgeführten eomparativen Versuche in Ameln er-
geben, die Ausbeute bedeutend günstiger, doch da die flachen Satten
einen viel größeren Raum beanspruchen und die Handhabung eine
viel umständlichere ist, auch die Apparate theurer sind, so bin ich
davon zurückgekommen Die beidenanderen Versuche ergaben ein
viel besseres Resultat bezüglich der zurückgebliebenen Fett-Procente
in der Magermilch. Wenn nun Herr Dr. Friedländer sagt, daß
mein Verfahren für die Aufrahmung nur geringen Werth habe, weil
in derselben Zeit die Ausrahmung nicht so vollständig sei, so befin-
det er sich im Widerspruch mit seinen eigenen Ansichten über Ver-
werthung der Milchproduete in Spalte 5, Absatz 5, worin er sagt-
,,Hier fehlt das richtige Verständniß. Ein wenig Fett mehr, Ver-
wendung vollständig süßer Milch verbessert den Käse außerordentlich«
Wenn diese Anschauung richtig ist (nebenbei bemerkt, bin ich dersel-
ben Ansicht) so liegt darin ein vollständiger Widerspruch, daß mein
Verfahren für die Aufrahmung nur geringen Werth habe. Wenn
Herr Dr. Friedlätider nun weiter sagt, bei einem geregelten Mol-
kereibetrieb könne man der Milch nicht 42 Stunden Aufrahmungs-
zeit.gönnen, so muß ich fragen: Warum nicht? Er selbst giebt
zu, daß die Milch, trotzdem sie im geheizten Laboratorium in offe-
nen Gefäßen stand, erst nach 106«Stunden geronnen fei. Wäre
die Milch, wie meine Anweisung vorschreibt, in geschlossenen Gefäßen
im Wasserbade stehen geblieben, so würde sie noch eine doppelt und
dreifach so lange Zeit süß geblieben fein. Jch führe hier an, daß

sich am 3. Januar D. J. in Gegenwart des Vorstandes der Loeal-
Abtheilung Mörs Milch nach meinem Verfahren behandelte. Die
Saiten wurden vom Vorstande versiegelt und am 18. desselben
Monats bei Gelegenheit der Generalversammlung entsiegelt.
Milch und Sahne waren vollständig f iiß. Die Sahne, welche

sofort verbuttert wurde, ergab eine hochfeine Butter. Die Ma-
germilch wurde am folgenden Tage gekocht und gerann nicht.
Die diesbezüglichen Atteste stelle ich gern zur Verfügung. Die Milch
hat also Zeit genug zum Aufrahmen und ist es gleichgültig, ob sie
zwei Tage oder länger steht. Auf den durch die längere Aufrah-
mungsdauer erwachsenden Kostenpunkt komme ich später zurück.

Jch erlaube mir nun, der von Herrn Dr. Friedländer meinem
Verfahren in sehr anerkennender Weise zugestandenen Süßerhaltung
Der Milch, in Bezug auf ihre bessere Verwerthung und darauf be-
dingte Anwendung für die Praxis etwas hinzuzufügen.

Wie in Spalte 3 gesagt, gehört zum Betriebe einer Centri-
füge ein Milchquantum von täglich 800———1000 Liter. Bekanntlich
sind aber nicht 10 pEt. der Landwirthe in der Lage, solche Quan-
titaten Milch zu produeiren; sollen nun die 90 pEt. nicht den Ge-
nuß der höheren Verwerthung der Milch durch ein anderes Ver-
fahren haben können? Gewiß! Ein vortreffliches Mittel ist ja
allerdings die Bildung von Genossenschaften. Rechne ich jedoch die
durch den beispielsweise angenommenen Transport der Milch von
1 Stunde zum Sitz der Molkerei und der damit bei heißem Wetter
verbundenen Gefahr des Sauerwerdens auf dem Transport und
Man hätte nur täglich 50 Liter zu versenden, so stellen sich doch
die Kosten für den Transport so enorm hoch, daß man schon von
selbst daran verzichten müßte.
sehe einfach. Solche Verhältnisse erheiichen also eine Umschau nach
einein anderen Verfahren, und da wir bis dahin nur das der Eis-
fublung als» das sichere haben, so frägt es sich, ist es solchen Land-
lmrthen Zwillich und rentabel, zum Eisverfahren zu· greifen?
Stellenmetfe 1a,. in den meisten Fällen aber nicht. Bekanntlich
halt sich das «Ets, in kleinen Quantitäten aufbewahrt, schlecht , und
Zusmtt tvo fein guter Eiskeller vorhanden ist, gemeiniglich nur ein
sklttel des etUgehelMsten Eises zur Verwendung. Es müssen in
dechen Fallen aber die Kosten für das vergebliche Einheimsen
Es Eises infBetracht gezogen werden. Die Anlage von Eiskellern

fur kleine Wirthschaften würde die Rentabilität des Eisverfahrens
aber fehr III Frage ftellen. Und wiesieht es in den Gegenden
ZEI- Wv kein Eis zU befcbaffen ist-? Wie in wärmeren Klimaten?

tefe Gegenden Müssen also auf Die Wohlthat des Eisverfahrens
absolut verzichten Jn solchen Gegenden ist aber, abgesehen vom
sCeatZIftkgalverfahrem die rationelle Verwerthung der Milch bei bis-
et Yblichem Verfahren sehr M Flsage gestellt, und ich werde zu
FWeIsen fachen, daß in solchen Fällen ein Warmwasserverfahren

Ziele willkommene Erfindung weiden muß unD werbe auch zeigen,
aß die Herstellung des Wärmwassers,· wie überhaupt das ganze

i erfahren keine technischen Schwierigkeiten bietet. Vorerst möchte
uchdledech etwas noch über Genossenschaften fagen, welche überall
U» mit weniger Kosten bei Anwendung meines Verfahrens zu’

stünden sind. .

Ich schließe mich den Ausführun;-en in dem Schlußpassus der
III dfs Herrn Dr. Friedländer vothändig an und möchte da, wo
m f giftbloffene Ortschaften sind, eine andere Art Genossenschaften
schien welche ebenso günstige Resultate erzielen Es sind dies

 

 

 

Livo das kalte Wasser zur Hand ist. - Der Wärmkasten für 100 Liter,

 
erforderlich ist, wie dasjenige der abzukühlenden Milch; also auf 100

Jn geschlossenen Orten ist dies ja-

 1° GeUOssenschaften zur Verwerthung der fertigen Producte. Solche

finden wir z. B. in den Rheinlanden und zwar unter Anderen in
Emmels und St. Vhth, welche mit großem Erfolge arbeiten. Dort
(und zwar in der Eifel) ist man allerdings in der glücklichen Lage,
sehr kaltes Gebirgswasser zu haben. Man arbeitet mit diesem nach
dem Swartz’schen Verfahren. Die Genossenschaften verpflichten sich,
nur so die Butter zu bereiten und liefern solche wöchentlich ein- oder
zweimal an eine Sammelstelle, vonwo aus der directe Verkauf be-
sorgt und auch das ganze Rechnungswesen geleitet wird, ab. Hier
werden die Producte nach der Güte klassificirt. Die Waare hat
einen vorzüglichen Ruf und wird theuer bezahlt. Die Genossenschafter
machen ein gutes Geschäft Sie haben nur ein- oder zweimal in
der Woche den Transport der fertigen Waare, und wo sonst täglich
müßte ein- oder zweimal das ganze Rohmaterial, wozuin den mei-
sten Fällen schon Fuhrwerk gehören würde,. weggeschafft werden, da
kann das Produet der ganzen Woche möglichst durch einen Mann auf
einmal getragen werden. Jn gegebenen Verhältnissen sind solche
Genossenschaften entschieden vorzuziehen, zumal da man die Mager-
milch resp. Molken doch in der Wirthschaft zu verwerthen hat. Dabei
heben solche Genossenschaften das Molkereiwesen sehr. Jede Haus-
frau will die beste Butter liefern, es ist ihr nicht gut genug,
wenn ihre Nachbarin einen höheren Preis bekommt, sie bildet sich
mit der Zeit zur vollkommenen Meierin aus, und ich glaube, es istt
nicht zu viel gewagt, zu behaupten, daß, wenn solche Genossenschaften
überall gegründet würden, das Molkereiwesen bald auf einer besseren
Stufe stände. Mein Verfahren ermöglicht überall die Errichtung
solcher Genossenschaften — Wenn ich nun mein Verfahren dem
sehr bewährten Swartz’schen gegenüber stelle, welches sich, wie die
Erfahrung gelehrt, aus angeführten Gründen in mittleren und kleine-
ren Wirthschaften noch wenig Eingang verschafft hat und auch
schwerlich verschaffen wird, so hebe ich hervor, daß mein Verfahren
auch in der kleinsten Wirthschaft einzuführen ist. Bei dem Swartz’schen
gebraucht man vor allen Dingen einen luftigen, geruchfreien Raum,
wohingegen man das vonmir erfundene injedem Raum, sei es Wohn-
oder Schlafzimmer ausführen kann und zwar aus dem Grunde, weil
die Luft ohne Einfluß auf Die Milch ist. Man stelle den Wärm-
kasten dahin, wo man das warme Wasser am bequemsten hat, gleich-
gültig, ob neben der Kochmaschine oder sonst wo, und den Kühlkasten,

worin man bei dreimaliger Melkung schon täglich 300 Liter verar-
beiten kann, nimmt nicht einen halben Quadratmeter Raum ein, der
Kühlkasten, wenn er mit Abtheilungen eingerichtet ist für ein solches,
Quantum höchstens 3 Quadratmeter. Solche Räume sind« überall.
Was nun den Kostenpunkt anbetrifft, so würden sich die Anschaffungs-
kosten bei meinem Verfahren um 1/3 höher stellen, wie beimSwartz’scheii,
diese jedoch, sowie die Herstellung des Wärmewassers rbei Weitem
nicht so groß sein, wie die Herstellung von Eiskellern oder Eismiethen,
das Anfahren des Eises und Die tägliche Herbeischaffung desselben.
Jn kleinen Wirthschaften bedient man sich zurI Erwärmung des
Wassers eines gewöhnlichen Kochtopfes oder Wasserkessels und gießt
das heiße Wasser in den Wärmkasten; nachher ist es zu jedem belie-
bigen Zweck zu gebrauchen; —- oder man verwendet einen gut ver-
schlossenen Topf oder Wasserkessel, bringt ein Dampfableitungsrohr
an und leitet den heißen Dampf in das Wasser. Jn diesem Falle
braucht man das Wasser im Wärmkasten nur alle 8Tage zu- erneuern
und nur die fehlenden Wärmegrade zuzuführen. Jn größeren Wirth-
schaften bedient man sich am besten eines Futterdämpfers. Da das
warme Wasser aber auch noch anderweit zu gebrauchen ist, und auch in
jedem Haushalt ein Kochheerd brennt, so verursacht die Erwärmung
der Milch kaum in Anschlag zu dringende Kosten. Ebenso wenig ist
die Abkühlung eine schwieriae. Nimmt man den Kühlkasten etwa
vier mal so groß, wie das abzukühlende Milchquantum, so genügt
es, die Milchgefäße einfach in das Wasser zu stellen. Nach 15—20
Minuten hat sich die Temperatur des Wassers mit der Milch bis
zur halben Höhe in den Gefäßen ausgeglichen ; man läßt alsdann
soviel kaltes Wasser zufließen, bis die wärmere, obere Wasserfchicht
verdrängt ist, wozu im ungünstigsten Falle dasselbe Quantum Wasser

Liter Milch 100 Liter Wasser.
auf 20 ° Celsius zu erfolgen. .

Nach diesen Auseinandersetzungen hoffe ich, daß die in Spalte 4
Absatz 6 von Herrn Dr. Friedländer ausgesprochenen sZiiifchauungen,
welche der Einführung meines Verfahrens sehr schädigend entgegen
treten und mindestens verfrüht sind, eine mildere SBeurtheilungr er=
fahren werden und fasse ich meine Entgegnungen nochmals kurz
zusammen: ·

I. Der Kostenpunkt bei meinem Verfahren im Vergleich zum
Swartz’schen stellt sich: ·

a. in der Anlage bei einer Aufrahmungsdauer von 48—60 Stun-
den um 1/3 höher;

b. in Bezug auf Räumlichkeiten günstigerf
c. in Bezug auf Berriebskosten (Erwärmung, Abkühlung und der

dazubenöthigtsn Apparate 2c.) gegenüber der Anlage von Eis-
kellern, (Einheinisung und tägliche Herbeischaffung des Eises)
um wenigsteny 2/3 billiger;

d. in Bezug auf Qualität der Producte mindestens ebenso gut.

II. Die Auss'ihrbarkeit meines Verfahrens ist in jeder Wirth-
schaft, sowohl der grössten wie der kleinsten, möglich. Sie ist durch-
führbar in kalten und heißen Klimaten und nicht davon abhängig,
ob der Winter Eis dringt oder nicht. Uebrigens lassen sich im
letzteren Falle alsdann die Apparate auch zum Eisverfahren ver-
wenden.

Zum schluß sei noch erwähnt, daß der Rahm, falls er in
gleicher Weise wie die Milch unter Luftabschluß in diesen Gefäßen
aufbewa,rt vird, sich ebenso lange hält, wie die letztere. Man kann
also denseloen aufbewahren, bis man ein genügendes Quantum zu-
sammen nat. Er säuert nicht, und erhält man eine ebenso gute
Süßrahmbutter, als wenn das täglich gewonnene Quantum gleich

Die Abkühlung braucht nur bis

 verbuttert wird.

Soll der Rahm gesäuert verbuttert werden, so geschieht das
Ansäuern in bekannter Weise.

Düsseldorf.

—* (Gegen Anwendung von Saliehlsäure.) Der französische Minister
für Landwirthfchaft und Handel hat an die Präfecten ein Circular er-
lassen, in welchem mitgetheilt wird, daß, Der Verkan von allen Nah-
rungsmitteln verboten sei, in welchen Saliehlsäure enthalten. Diese Sub-
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stanz wird ja bekanntlich vielfach empfohlen und gebraucht zu Konteroirungsi
 Zwecken. Jn dem Cireiilar des Minister-s wird hervorgehoben, dafi dies Ver-

bot nicht sowohl in Rücksicht auf die Veränderung der betr. Nahrungsmittel
durch Salieylsäure erlassen sei, als weil durch Beimengung derselben der Ver-
fälschung der Nahrungsmittel Vorschub geleistet werde.

—* (llfancen beim Fellhandel in Berlin) Um den Handel mit Fellen
in rationelle und reelle Bahnen zu lenken, und zwar um sowohl auf eine
sorgsame und vorsichtige Behandlung beim Abhäiiten hinzuwirken, als auch
um Unreellitäten entgegenzutreten, haben die Berliner baut: und Fellhändlet
im Verein mit den Eerbern eine Commifsion niedergesetzt mit dem Auftrage,
geeignete Bestimmungen zur Erreichung jenes Zweckes zu entwerfen. Diese
Commission hat sich dieses Auftrags entledigt und folgende Vorschläge gemacht:

„iliinbhäute sind nur lieferbai, wenn:
1. solche regelrecht ausgeschlachtet. frei von den Werth der Haut beein-

lrächtigenden Löchern und Schnitten sind;
2. falls die Haut nach Gewicht gekauft ist, muß solche frei von Koth,

Fleisch und sonstigen, das Gewicht der Haut unnütz belaftenDen Theilen fein;
3. falls die Haut nach Gewicht gekauft ist. muß dieselbe kurzklauig, d. h.

nicht über das Knie hinaus, det-Kopf nur bis zum Maul und ohne Fleisch
aiisgeschlachtet werden. .

Das Schweifbein ist ganz zu entfernen.
l‘ f g. Jst die Haut trockenhaarig zu liefern; angefeuchtete baute sind nicht
ie er ar.

5. Für jeden Schnitt, der den Werth der baut beeinträchtigt, wird der
entsprechende Schaden, mindestens aber 1 Mark, in Abzu gebracht.

6. Der Kaufpreis versteht sich für Lieferungen ohne gern und Knochen,
wird indessen die Haut mit Horn und Knochen geliefert,.so wird dafür

bei Kuhhäuten «. . . 3 Pfd.,
»- bei Dchfenhäuten. 4 -
, bei Bullenhäuten . . 5 -

für das Stück in Abzug gebracht, doch darf das Stirnbein nur eine Länge
von 9 cm haben und. keinerlei Knochen oder Fleisch daran belassen werden.

7. Für Kalbfelle gelten ebenfalls die unter 1—5 erwähnten Bedingungen.
Hinterklauen dürfen nicht gespalten oder durchlöchert fein. Besonders

gilt hierzu das bisher üblich gewesene Durchstechen mit dem Henkelbolz.
« ‚8. Schaffelle müssen-re elrecht geschlachtet und frei von Löchern geliefert

werden;.werden dieselben f nittig oder sonst fehlerhaft geliefert, so muß eine
entsgrechende Entschädigung, mindestens aber 25 Pf. für das Stück vergütet
wer en. -« —

-—+ (Zur Vertilgung der S malten) berichtet tofeffor Dr. Taschenberg
Halle a-S.) Folgendes-: Gegen Die ästigen Schaben,« chwabeii (Blatta) lassen
ch verschiedene iittel anwenden, welche jedoch zum Theil von Der Oertlichkeit

abhängen, aus welcher sie fortgeschafft werden sollen. «
1) Wenn die Löcher sichtbar _unD erreichbar sind, in welchen sie sich bei

Tage aufhalten und die sich meist an den« wärmsten Stellen jener Qertlich-
leiten findenzso bringt man durch Hineinblasen mittelst eines Röhrchens echtes
persisches Jusektenpulver hinein und verstreicht die Löcher sofort, am besten

s -

mit etwas (Söhne.
2) Wenn sich nicht ermitteln läßt, aus welchen Schlupfwinkeln Die Schwa-

ben hervorkommen, oder wenn diese mit anderen Gegenständen versetzt oder
nicht derart sind, um Nummer 1 Darauf anwenden zu können, sso muß man
die Thiere während des Juni und Juli, ihrer Haupterscheinungszeit, durch
Ködermittel anlocken und todttreten oder mit irgend einem geei neten breiten
Körper todtschlagen, was natürlich bei ihrer Flinkheit eini e chweißtropfen
kosten kann. Als Ködermittel dienen aber einige gegen 8 bend ausgelegte
feuchte Lappen besonders mit gewöhnlichem Hausbier angefeuchtet, unter denen
sie sich massen aft ansammeln und auf denen man dann nur tüchtig umher-
zutreten braucht. Von 11 Uhr an Abends beginnt die Hauptjagdzeit. Durch
diese, allerdings an mehreren Abenden wiederholte Methode ist dem Rathgeber
gelungen, das Ungeziefer fast ganz zii beseitigen, fo daß nur ein und die
andere vereinzelte Schwabe sich später zeigte.

3) Wo es die Verhältnisse gestatten, d. h. dazu angethan sind, daß kein
Fausgeflügel zu einer todten Schwgbe gelange, oder keine mit irgend welchen
iahrungsoorräthen, namentlich flüssigen, in Berührung kommt, kann man auch

zur Vergiftung derselben schreiten, jedoch würden wir nur dann hierzu rathen,
wenn loder 2 nicht wohl anwendbar sind. Als Vergiftungsmittel werden
Phosphorpaften angerathen, Die man zu gleichen Theilen mit Syrup als
Ködermittel anrührt. Dieses Mittel würde an gleichen Stellen, wie die feuchten
Lappen am Abend in einer Weise aus ulegen sein, daß man es am andern
Morgen wieder vollständig bei Seite chaffeii und am nächsten Abend wieder
aussetzen kann, oder man bringt es statt des Jnsektenpulvers in Die Schlupf-
ivinkel und verstreicht die Löcher derselben. -

4) Sind Die Schwaden in unbewohnten Räumen, in denen sich längere
Zeit hindurch und namentlich während Der Nächte starke Zugluft herstellen
läßt, so verlassen sie jene bald, weil -«sie sich nur in Der Wärme behaglich
fühlen und darum bekonders in der Nähe möglichst eonstanter Wärmequellen
ihre Wohnung aufsch agen.«

cSiteratur.
Das Waidwerk. Handbuch »der Naturgeschichte, Jagd und Hege aller in

Mitteleuropa jagdbaren Thiere. Von O. von Riefenthal , Verfasser
Der „iliauboögel Deutschlands-« 2c. Mit 69 Holzfchnitten und 13 Farben-
driscktafelnnachsOriginalen des Verfassers Berlin, Verlag von Wie-
gandt, Hempel u. Sparer) (Paul Paregk 1880.

‚Ein Prachtwert im wahren Sinne des ortes ist es, welches in diesem
Buche Dem Waidmann, dem Jagdfreitnde, ja jedem Freunde Der Natur dar-
eboten wird.-« Mit scharffinnigster Beobachtungsgabe und warmer Liebe zur

statur verbindet Der Ver asser die umfassendste, gründlichste Kenntniß des gp
sammtezxi Waidwerks und. eine glänzende Gabe der Darstellung. Jn sesselnder,
lebendiger und doch von jeder Uebertreibung sich fern haltender Schilderung
führt er uno »in das Terrain«, weiht uns in die Geheimnisfe des Thier-
Haushaltes ein, macht unsmit der Natur und den Lebens ewohnheiten des
Wildes bekannt und lehrt, wie wir uns technisch und ge ellschaftlich wald-
gerecht Dem Letzteren gegenüber zu benehmen haben, kurz, er ist ein gewandter
and zuverlässiger Führer für Den, Der das ernste Bestreben hat, die Kunst,
ein Waidmann und angenehmer Waidgenosse zu sein, sich anzueigneii. So
bringt das Buch Jedem etwas; den alten Jäger ergötzt es durch Die Bestäti-
gung seiner ihm bereits ziir anderen Natur gewordenen Anschauungen und
it)spflogenheiter, dringt ihm vielleicht auch manches sReue, Dem angehenden
Jäger giebt es Winke uiid Fingerzeige, den Naturfreund endlich erfreut es
durch anziehenre, lebenswahre·Bilder, jedem Freunde einer unterhaltenden und
velehreudeci Leiture aber‘ ‚ietet es solche in reicher Fülle. _,

Ergänzungsoand gut-dem Lehrbuch der Zuckeriabrikaiton Von Dr. R,
Stummer. Mit-Iso« in den Text eingedrückteisiholzfticheii und zwei
Bildnissen Ilrau‘nfihmeig, Verlag von Friedrich Vteweg u. Sohn. 1881.

Mit der Herausgabe dieses »Ergänzungsbanies« feines Lehrbiiches der
Zuckerftibritaiion wird Der als Autorität allgemc.n anerkannte Verfasser wohl
den Wünschen sehr vieler feiner Fachgenossen, wi- ohl Der Praktiker wie der
Theoretiker, eiitgegengekommen sein;- ist doch ein Zeitraum von "6 {fahren-fett
Dem Erscheinen genannten Lehrbuches verflossen ein Zeitraum, den-wenn auch

an Und für sich kurz, doch so außerordentliche Fortschritte in der Technik di-

 



Zuckerfabrikatiom eine so wesentliche Erweiterung des gesammten Wissens-
gebietes derselben, produeirt hat, daß ein längeres Außerachtlassen alt’ dieser
Bereicherungen bem Werthe eines aus der Höhe der Situation stehen sollenden
Lehrbuches zum Nachtheile hätte gereichen müssen. Es galt dem Verfasser u-
nächst also, der letztgedachten Gefahr zu bege nen; demnächst aber auch, dafür
legt der »Ergänzungsband« beredtes Zeugni ab, lag es ihm am Herzen, den
berechtigten Forderungen aller Derer gerecht zu werden, welche an Einzelheiten
seines iehrbuches Kritik geübt und realisirbare Wünsche geäußert hatten. So-
weit Verfasser die letzteren als begründet erkannte, hat er denselben vollauf
Rechnung getragen unb dadurch selbstredend den Werth seines Werkes nur
erhöht. So wird denn dieser »Er änzungsband« demselben zu den alten
Freunden neue gewinnen und dem ortschritt der Zuckerproduction die Wege
ebnen helfen.

 

 

Berlin. 7. Marz. [Städtisencr Central -Viehhof. Auiilicher
Marktbericht.1 Zum heutigen Markt hatte mit Ausnahme von Schwei-
nen ein ziemlich starker, an Rindvieh ein ausnahmsweise hoher Auftrieb
stattgefunden. Es waren am Platze 2695 Rinber, 6807 Schweine, 1326
Kälber, 9177 Schafe. Das Geschäft ging lebhaft bei Schweinen und
Hammelii, da viele E porteure am Platze waren; bei Rindern jedoch.
welche in verhältnißinä ig geringem Maße für den Export gekauft wur-
den und bei Kälbern bedeutend matter. — Man erzielte bei Rindvieh
für 1. Qual. 55—57 Mk» 2. Qual. 49—53 Mk» 3. Qual. 45—47 Mk.,
1V. Qual. 30—39 Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schwere Bullen
lwaren gesucht und gut bezahlt. — Schweine brachten trotz der geringen
Zufuhr in bester Waare (mecklenburaer) 60-—61Mk. für 100 Pfd.Lebend-
gewicht bei 40—45 Pfd. Tara pro Stück; 2.Qual. (Ponimern und Land-
schweine) 56-—58 Mk. bei 20 pCt. Tara; 3. Qual. (leichte fogen. Senger)
54 Mk.,Ruffen 46—50 Mk» Vakonyer, von denen wenig am Markte war,
55 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht mit 45-—50 Psd. Tara pro Stück-
Der Kälberauftrieb war für den derzeitigen Consum etwas zu stark,
bessere nur schwach vertreten, brachten bis 55 Pf» ausnahmsweise 60 Pf»
Mittelwaare 40——50 Pf., geringe 30 bis höchstens 35 Pf. pro Pfo. Schlacht-
gewicht. — Von Schafen gingen verschiedene Posten nach Frankreich und
England; das Geschäft begann le.bast, verlangsamte sich aber allmählich
infolge schlechter Depescheii aus Paris. Man zahlte für Hamniel
bester Qualität 55 Pf» 2. Qual. 50 Pf» geringere 45 Pf» Lämmer bis
zu 60 Pf. pro Pfd. Schlaititgewicht

Breslau, 10. März. Hypotheken-Bericht von Carl FriedländerJ
Trotzdem der Oster-Termin nahe rückt, ist der Verkehr im Hypotheken-Geschäft
schleppend; die Nachfrage nach feinen 41/2 prozentigen Eintragungen ist be-
beutenb, Offerten davon liegen, nachdem das ConvertirungssGeschäft ziemlich
beendet ist sehr wenig vor. Von fünfprocentigen ersten Hypotheken sind einige
Stücke am Markte, die jedoch entweder auf Grundstücken in entfernter Lage
haften, oder weit über die Grenzen der Pupillarität hinausgehen. Offerten
von feinen Guts-Hypotheken fehlen ganz.

Preise der Cereiilten zu Breslau am 10. März 1880.
Festsetzungen der städtischeii Markt-Deputaiion.

 

schwere mittle-L leichte Alagn-

. höchft. niebr. höchst. niede. höchst niebr.
prolooKilogramm « S « .. J, 3 « Ä .46 Ä J” 3

Weizen, weißer. . . 21 40 20‘80 19 70 19'— 18‘10 17:10
dito gelber . . 20 40 20 10 19 30 18 80 17;60 16160

Roggen. .... .20 50 20 20 l9 7019120 18590 1850
Gerite.......16 5016—— 15 30 14170 145— 13 20
Hafer ....... 15 20 14 90 14 30 13180 13140 13 —-
Ekbsen ...... 20 30 19 50 19 18150 ist— 17 —

Festsetzungen der Handelstammer-Eommission
. - seine mittle ord.Waari.pro 100 Rilogramm. ‚ « Ä .46 L

Raps ............... 23 50 22 25 20 l 25
Wintekrübseti............ 23 —- 21 50 19 ' 50
Sommerrübsen ........... 23 —- 21 50 19 50
Dotter .............. 22 — 20 — 19 _
Schlaglein........... 25 25 23 75 22 25
Hanfsaat ............. 15 75 15 25 15 —-
ben, 2,80—3,00 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenitroh 21,00—24,50.Mark pro Schott pr· 600 Kilogi
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Rilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

beste 4,00—5,00 Mi., geringere 3,00 Mk» pro Neufcheffel 75 Pfund Brutto
beste 2,00—2‚50 Mk., geringere 1,50 Mi., pro 2 Liter 0,14 bis 0,18 Mk.

Spiritus, per 100 Liter ä 100 )- per März und März-April 53,60
Gd., per April-Mai 54,70 Gd., per Mai-Juni 55 Br» per Juni-Jan 56,50
bez. u. Gd., Juli-August 56,30 Gd., August-Septbr. 55,80 Gd.

Juni-
uni-

(Teiegramm.) Berlin,10. März. Weizen, April-Mai 209,00, per
Juli 211,00. Roggen, per April-Mai 198,75, Mai-Juni 192,25, per
Juli 185,00. Rüböl, per April-Mai 52,10, September-October 54,70. Spiri-
tus loco 55.00, April-Mai 55,80, Aug-September 57,60. Hafer per April-
Mai 152, Mai-Juni 152,50.

ß (Telegramm.) Stettin, 10. März. Weizen, Frühjahr 209.00, per Mai-Juni
209,50. Roggen, Frühjahr 198,50, Mai-Juni 191,50. Ruböl, April-Mai
52, per Herbst 55,20. Spiritus loco 53,80, per Frühjahr 55,00,| per Mai-
Juni 55,50. —| Petroleum per März 10,00.
 

Ziragen und Zlntwortem
grauen.

Ehilifalpeter als Kopfdtlng. Jst es vortheilhafter, 1/2 Ctr. Chilisalpeter,
als Kopsdung für Weizen, vor oder nachdem derselbe im Frühjahr geeggt ist,
anzuwenden? Oder zur Hälfte vor und zur Hälfte nachher, in kurzem Zwischen-
raum? * . v. s.-W.

I

Fi «man. Die geehrten Herren, welche Fifchzucht treiben, ersuche ich um
ütige ittheilung, ob unb welche Art Fische man in einem geschlo enen
eiche, der theils durch Ober-, theils durch DrainagensWasser von sriicht aren

Feldern gespeist wird. üchten kann? Wie viel Fische kann man pro Kubik-
meter Wasser halten? uß der Teich schlammsrei fein? Sind Frösche, Wasser-
insekten ie. nachtheilig? H. s«

*
O

Schneller Tod eines Fohlens. Jch besaß ein 13/4, Jahr altes Fohlen,
bei dem ich keine Krankheitssymptome wahrnahm. Nach dem Futtern legte es
{ich zwar zeitig, blieb aber dabei ruhig. Ein Abgang von Würmern ist nie

emerkt worden. Am 1. März erkrankte das Fohlen, »und« ließen mich starkes
Fieber, Krampf, erhitzter Koth- und _Urmabgang auf ein Nierenleiden schließen;
innen 4 Stunden war es todt. Bei der»Seetion erwies sich das Fohlen als

gan gesund; doch war der Dünndarm mit über«700 Stück Spulwürmern bis
20 entimeter Länge angefüllt. — Was kann bei dem Thiere die Ursache des
Todes fein? Habe ich wegen meiner übrigen Pferde etwas zu befürchten? —-
Jch füttere feit Anfang October nur Hafer, Häeksel und Heu. Von einer Ab-
smageåkng war keine Rede. Das Fohlen befand sich in gutem Futterzuftande

i
Il- If

Gerstenfpreufütterung. st Gerstenspreu zum Füttern sür Pferde nach-
theilig? — Die Gerste ist mit legeln gedroschen. die Spreu sauber von Staub
gereinigt und esund, ich füttere diesel e nicht allein, sondern mische sie tüchtig
mit Roggen-, afer- und Erbsenspreu unter einander, lage dieselbe auch auf
dem Boden öfter umarbeiten. 2 Pferde erhalten auf die 8 oche einen Spreu-
korb voll, welche ich beim Einschütten nochmals sieben und anfeuchten lasse.
Eollegen werden ergebenst um Jhre Ansicht und specielle Auskunft gäbetem

antworten.

Eingehen der Kälber. (Nr. 14.) Den Durchfall der Kälber zu stopfen,
giebt es wohl Mittel, aber nicht das unfehlbare Eingehen derselben, wenn sie
mit dem in rage stehenden Durchfall einmal behaftet waren —- zu verhindern.
Wie bereits rüher an dieser Stelle nachgewiesen ist, ist ein Pilz die Ursache.
Derselbe insieirt die Kälber oft schon vor ihrer Geburt, und einmal im Stalle
vorhanden, wuchert er, durch unvermeidliche Unreinlichkeit begünstigt, weiter
und lauert nur auf das nächste Opfer. Auch in hiesiger Wirthschaft ist Alles
versucht worden, bis ein leider zu früh verstorbener Doetor der Mediein v.K.
mir rieth, diesen Feind nur mit Earbol u bekämpfen. Von jener Zeit an
wird schon das Wochenbett der Kuh mit esinfectionspulver bestreut, nach der
Geburt des Ralbeß, nach bem Abgehen der Nachgeburt damit nicht gespart und
der Kälberstall, in welchem heut 11 Saugkälber munter herumspringen, nach
jedem Ausmisten damit bestreut. Die Nase gewöhnt sich leichter daran als der
Geldbeutel an bie sonst sicheren Verluste.

Roih. Knoblauch
O *

O  

108

» Drainage »und Rapsbiiu (Nr. 16.) Die Beantwortungeir in Nr. 18,
insbesondere die erste, dürften kaum genügen, daher zur Berichtigung lind
Ergänzung die nachstehende: Das es noch nicht allgemein bekannt u sein
scheint (cfr. erste Beantwortung in Nr. 18), daß unsere landwirthschaiilichen
Eulturpflanzen 4 Fuß tief und unter günstigen Umständen noch weit tiefer
in den»Boden ernbrmgzen, so muß dies hier ausdrücklich bestätigt werden.

Die Anfrage in r. 16 hat fomit, unter diesem Gesichts unkt betrachtet,
ewiß ihre volle Berechtigung, um so mehr, da der gelockerte oden über den
rains das Eindringen der Wurzeln in den Untergrund begünstigt. That-

Rchlich findet auch ·ein Einwachfen von Wurzelfasern in das Innere des
ohrenzuges durch die Stoßsugen hindurch sehr häufig statt, s elten aber in

dem Maaße, daß hieraus eine wirkliche Verstopfung resultirt, denn die feinen
Saugwurzeln sterben mit Aberntung der Culturpflanzen ab, verlieren dadurch
ihren Halt, schrumper zusammen und werden dann leicht beim nächsten
starken Fließeii der Drains hinausgespült.

Damit dies letztere aber sicher geschehen kann, ist es durchaus nöthig,
daß den Saugedrains nicht, wie in Nr. 18 gesagt ist, ein ganz geringes,
sondern ein möglichst großes Gefälle gegeben wird. Dies geschieht ja in
der Praxis auch meistens dadurch, daß die Saugedrains in der Richtung des
größten Terraingefälles gelegt werden und da wo das natürliche Gefälle
mangelt, giebt man ein künstliches und zwar für 11/4 bis 11i2zöllige Röhren
nicht« unter 0.25 bis 020 pEt. als Minimalgefälle, schon zur Vermeidung
etwaiger «Versandung. Außerdem ist die Beschaffenheit der Drainröbren von
Wichtigkeit Dieselben sollen im Innern durchaus glatt, in ihrer Schnitt-
fiäche nicht mit Schneidegrath versehen sein. Leider sind die Röhren nur
weniger Fabriten hierin tadellos und hauptsächlich aus diesem Grunde ver-
wendet man in der Praxis anstatt der 11J4zölligen lieber 11J2zöllige Röhren,
obschon glatte Röhren ber ersteren Dimension besser sind, als innerlich rauhe
der letzteren. Möchten die Herren Käiifer einen recht scharfen Druck nach
dieser Richtung auf die Drain-Ziegeleien ausüben und nur tadellose Waare
taufen und bestellen, es würde ihren Anlagen nur um Vortheil gereichen.

Wo ein totales Verwachsen der Drains durch urzeln der Culturpflanzen
vdek- Wie dies häuss er gefrhieht, von Unkräutein, besonders von Schachtel-
balm, Rohr »ic. statt ndet, hat man es fast immer mit einem ausgesprochenen
Quellenterrain zu thun, welches auch im Hochsommer in trocken ter Zeit, zu
der die meisten Drainanlagen auf anderen Böden keinen Tropfen Wasser
mehr liefern, einzelne Drains oder Systeme dauernd fließend erhält. Die
Wurzeln suchen und finden hier im Untergruiid das, was ihnen oben zur
Zeit mangelt, wachsen üppig in den Röhren fort und verursachen daher auch
völlige Verstopfungen. Unter solchen Verhältnissen empfiehlt es sich, die ein-
zelnen Quellen sür sich besonders oder das ganze Quellterrain in ein beson-
deres System bereinigt, _fehr tief, möglichft 6 Fuß und darüber, mit Drains
von etwas größerer Dimension als gewöhnlich, dein Wasserandrang ent-
sprechend, zu versehen, dieselben mit Schlaeken oder grobem reinen Kies Ibis
2 Fuß hoch, auch behufs Erleichterung des Wassereindringens zu verschütten,
den unteren Theil des Röhienzuges aber, der nicht im Quellgebiet selbst
liegt, sondern nur das Wasser möglichst bald zur Ausmündueg bringen soll,
mit Gaskalk zu bedecken, oder die Stoßsugen zu theeren oder mit frisch ge-
theertem Papier zu umkleiden, oder auch mit cementirten Musfenröhren zu
belegen, um hier das Einwachsen zu verhindern.

Natürlich muß « man in den letzteren Fällen von einer entwässernden
Wirksamkeit der Drains an diesen Stellen absehen können

Ein unmittelbares Bedecken der Drains mit fruchtbarer Ackeierde beför-
dert hier die Wurzelbildung unb ist daher möglichst zu vermeiden, jedoch
kann auch das vollständige Verkleben der Stoßsugen mit strengem Thon
nicht besonders empfohlen werden, weil dadurch das Eindringeii des Wassers
sehr verzögert, die Wirkung ber Drains eine zu langsame wird. Das beste
unmittelbare Deckmateiial für die Röhren bleibt ein milder, krümlicher Lehm,
der sich meist aus einer über den Röhren befindlichen Bodenschicht seitlich
berausstechen läßt. . — C.

O

Kalkaschr. (Nr. 17) Für Beantwortung der Frage über Anwendung der
Kaltasche erwähne ich, da Kalkhydrat, wenn längere Zeit der Luft ausgesetzt,
nicht dasselbe: bleibt, wie Herr KbL inNr. 19 fagt, sondern durch Aufnahme
von Kohlenfäure in kohlensauren Kalt verwandelt wird, wodurch die indirecte
Wirkung (Verwai«.dlung der im Boden besindlichen, für die Pflanze nicht auf-
nehmbaren Bestandtheile in aufnebmbare) vollständig verloren geht, somit nur
noch direkt wirkt; also nur auf Boden, der kalkarm ist. ch kann daher nur zu
einem sofortigen lVermischen mit der ZKrume durch P ügen oder Exstirpiren
rathen. « » Scholtz.

Kalkaslhe. (Nr.17—19.) Von der Anwendung des Kalks als sogenanntes
Düngemittel wird in der Landwirthschast der weitgehendste Gebrauch gemacht,
unb hat uns praktische Erfahrung und Wissenschaft über die richtige Anwen-
dung und Natur desselben län st aufgeklärt Der Kalt hat eine große hvgros-
kopische Kraft unb sättigt sich schon in feuchter Lust, wie viel mehr auf Schnee
gebreitet, derart mit Wasser, daß er in sogenannten Lederkalk (Kalkhydrat)
verwandelt wird. Jn dieser Form verliert er größtentheils seine ätzende und
zerfetzende Beschaffenheit und wirkt partiell sogar schädlich. Der Kalt ist ferner
ein indirektes Düngemittel und ist bei ihm, wie bei jedwedem Düngemittel die
feinste Vertheilung Haiiptbedingung. Letztere kann nun weder beim Aiisstreuen
von noch nicht zersetzten Stücken, noch überhaupt vor Ablegung der Ackerung
stattfinden. Die Manipulation, Kalkasche direkt auf gebreiteten Dünger aus-
zustreuen, ist in hohem Grade fehlerhaft, ba sich durch chemischen Proceß ein
Stoff bildet, das kohlensaure Ammoniak, welches ebenso flüchtig als werthvoll
für die Landwirthschasi ist. H. z.

I

sit

Aenderung der Wirthschastsorgantsation (Nr. 19.) Ein Gut von 1000
Morgen mit zur Hälfte kleefähigem Voden, in der Nähe einer Stadt, welche
billigen Dünger liefert, die eine Milchverwerthung von 10 Pfg. pro Liter
gestattet, hat in einer Kuhheerde von 50 Stück eher zu wenig als zu viel
Häupter, in 350 Schafen übergenug, wenn nicht schon zu viel Köpfe. Jst die
Stadt im Stande, das ganze Feld ausreichend mit Dünger zu versorgen,
dann ist die Viehhaltung über üssig, höchstens sind noch Schafe zu empfehlen.
Jst aber, wie es scheint, die tadt nur fahig, den „fehlenben“ Dünger zu
liefern, dann liegt die schlechte Rente des Gutes nicht an ber Rindviehheerde
an und für sich, sondern an der fehlerhaften Organisation überhaupt: st die
- elbfläcbe nicht im Stande, 50 Kühe zu ernähren niüssen diese durch er auttes
utter erhalten werden, dann ist das Gut bereits in ein Stadium der Boden-

armuth gerathen, aus welchem zu befreien das Schaf erst recht ungeeignet ist.
Das Schaf reiitirt nur dort, wo Rindviehhaltuiig unmöglich und wo sein
kleines Maul Futterstoffe auszunutzen vermag, die dem großen Maule des
Rindes unzugänglich sind. » · · » _ .. ·

Mir scheint. daß der Futterbau in der Organisation nicht gehorig ge-
würdigt ist. Sind auch Wiesen nicht vorhanden, so in deshalb die Möglich-
leit, eine gute Futterbasis zu schaffen, nicht abgeschnitten; Wiesen geben diese
Vasis nur in sehr günstigen Fällen. Eine kleefahige Fläche von ca. 400 Morgen
wird sich wohl auch zum Anbau von Luzerne eignen. Düngung dafür laßt
sich ja aus der Stadt beschaffen; ein roßes Luzernefeld gewährt der Vieh-
haltuiig die sicherste Stütze. Jst eine rennerei in der Rabe, der»Schlempe-
transport im Winter möglich, fo wird der im Sandboden sichere Kartoffelbau
ein dem Milchvieh recht gut zusagendes Futter gewähren. zutterbau ist die
Seele des Ackerbaues. Nicht erkauftes, sondern auf eigener Feldiiiark produ-
cirtes Futter in reichlicher Menge an eine entsprechende Zahl Rinder verab-
reicht, wird zur Rentabilität des Gutes sicherer fuhren als das die zlücklichste
Schafhaltung jemals könnte * K.

is- .
O

Aenderimg der Wirthschaftsorgiinifatiom· (Nr. 19.)» Aus den An-
gaben des Herrn Fragestellers vermögen wir nicht« zu schließen, daß die zu
starke Viehhaltung die Ursache ungenügendew Reinertrages des fraglichen
Gutes sei, vielmehr scheint uns die Schuld in einem unvortheilhast con-
striiirten Fruchtbau zu liegen. Zur Deckung des Bedarfs an Viehmist
schätzten schon die älteren Landwirthe für die Landgüter im großen Ganzen
ausschließ ich des Zugviehes für je 10 Morgen Areal ein Stück Großvieh
oder 10 Schafe zu halten für nöthig. Heutzutage sann uns dieser Satz fast
nur als Minimum der Nutzviehhaltung gelten, ba ja die moderne Landwirth-
schast auf möglichst intensiven Betrieb hindrängt und dieser vor Allem auf
guter Düngung des Landes basiren muß. Auf dem qu. Gute werden pro
1000 Morgen Gesammtfläche — noch Jungpieh mitgeschätzt — ungefähr
60 Stück Großvieh gehalten das wäre ansreichend für 600 Morgen, der
Schafviehbestand von 350 Stück käme also noch auf 400 Morgen, unb es
scheint daher der Nutzviehftand selbst nach älteren Schätzun eii kaum genügend
zu sein, ja wir meinen ogar, einer intensiven Ackerwiri schaft, wie sie die
Neuzeit erfordert, dürfte selbst bei diesem Viehstande noch Düngerzuschuß aus
der benachbarten Stadt nicht nur willkommen, sondern sogar nothwendig
werden. Eine Rebuction ber Kuhheerde und dementsprechende Vermehrung
der Düngerzusuhr aus der Stadt würde außerdem einmal durch die erschwerte
Mistfuhre lästig werden, zum Anderen aber ist aus der Stadt hauptsächlich
nur Pseisdemisi zu beziehen, und die leichte Hälfte des Feldes beansprucht
gerade Rindsmist von guter Beschaffenheit

__ Demzufolge möchten wir entschieden mehr dafür stimmen, den Haupt
’mangel ber betreffenden Wirthschaft, d. i. das »Feålön der Wiesen«, durch
angemessenen Futterbaii auf bem Felde in rentabler eise zu beseitigen, als
ben bestehenden Viebstand zu vermindern, unb ba die Verwerthung der Mit
immerhin eine günstige und gute ist, so können wir uns um so weniger ben:
ken, daß hier die Viebhaltung gerade den Reinertrag so sehr schmälern litt
daß die Dünger-production eine so theure werden müsse, wie ie angegehel
wurde· Wenn zu dem qu. Gute ca. 500 Morgen kleefähiger oden gehören
so dürfte sich wohl manches Ackerstück sinden, welches bei« guter Cultur im“;
zösische oder blaue Luzerne lohnend trägt, und diese ist gewiß geeignet, an
verhältnißmäßig kleiner läche viel und gutes Futter — sowohl grün wieasz
Heu — zu liefern und die fehlende Wiese vortheilbast zu ersetzen, unb wenn
ferner, wie anzunehmen, die Centralbrennerei zum Winterfutter Schlempe ber-
giebt, so wüßten wir wirklich nicht, inwiefern noch außerordentliche Massen
von Kraftsutter anzukaufen nöthig wären, welche allein doch die Viehhaltung
hier so veitheuern könnten. Wir halten es sür erreichbar, ohne Reduktion
des Viehstandes hier allen Bedürfnissen der Wirthschaft durch Anbau zu g.
nugen und doch noch jährlich ca. 1/6 des Areals mit Kartoffeln sür die Bren.
nerei zu bebauen, 1a wir sind überzeugt, daß die hier erwähnte Wirtbschgsk
sogar einen bedeutenden Reinertrag gewähren müßte, sofern nur der Fruchtbau
richtig construirt wurde. Sollte der Herr Fragesteller sich näher sür diese
unsere Ansicht interessirem so wären wir event. gern bereit, selbe nach Kennt-
nißnahme der speciellen Verhältnisse zu detailliren, doch dürfte sich dazu ein-
direkte Eorrespondenz empfehlen, für welche die geehrte Redaction wohl gütigst
die Adressen gewähren würde-) G.

*) Dies wird gern geschehen. Red·

Subhiistiitionen.
16. März, Vormittags 11 Uhr.” Das den Sieg’schen Eheleuten ge-

hörige, in Ouaschin belegene Grundstück. Areal 41 Hectaren. Grundstein-
Reinertraa 64 Thaler. Königliches Amtsgericht oppot.

16. März, Vormittags 11 Uhr. Das dem esitzer Schwanke gehörige, in
Scharshütke belegene Grundstück. Areal 26 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag
32 Thaler. Königliches Amtsgericht Berent.

16. März, Vormittags 11 Uhr. Das den Schulz’schen Eheleuten ge-
hörige, in Jungen belegene»Grundstück. Areal 76 Hectaren. Grundsteiiei.
Reinertrag 251 Thaler. Königliches Amtsgericht Schwetz.

17. März, Vormittags 10 Uhr. Das dein Anbauer Sattke gehörige,
in Vleifchwitz belegene Baueingut. Areal 36 Heetaren. Gruiidsteuer-Rein-
ertrag 365 Thaler. Königl. Amtsgericht Leobschütz.

17. März, Vormittags 10 Uhr. Das bem Rentier Rentel gehörige, iii
Braunswalde belegene Grundstück. Areal 101 Hectaren. Grundsteuer-Rein-
ertrag 1056 Mark. Königl. Amtsgericht Stuhm.

17· März, Vormittags 10 Uhr. Das Rittergut Obora. Areal 34 65er-
taren. Grundsteuer-Reinertrag 1417 Thaler. Königs Amtsgericht Gnesen.

17. März, Vormittags 101/2 Uhr. an Ort und Stelle. Das den Spren-
gel’schen Eheleuten gehörige, in Heinrichsdorf belegene Grundstück. Areal
32 Hectaren. GrundsteueriReinertrag 79 Thaler. Königliche-s Amtsgeiieht
riedland.

F 17. März, Vormittags 101/g Uhr, an Ort unb Stelle in Scharkow. Die
Rittergüter E orte (Scharkow) und Ottmuchoio. Areal zusammen 406 Hectaien
Grundsteuer- einertrag zusammen 394 Thaler. Königliches AmtsgerichtTost.

18. März, Vormittags 10 Uhr. Das Rittergut Eremerbruch. Areal
1075 Hectaren. GrundsteueriReinertrag 1035 Thaler. Königliches Antis-
gericht Rummelsburg.«

18. März, Vormittags 111/3 Uhr, an Ort und Stelle. Das dem Besitzer
von Kiedrowski gehörige, in Raduhn belegene Grundstück. Area1231 Hectareii
GrundsteuersReinertrag 188 Thaler. königliche?) Amtsgericht Berent.-

21. März, Vormittags 10 Uhr. Das dein Wirth Doliwa gehörige, in
Schimiontlen belegene Grundstück. Areal 26 Hectaren. GrundsteuersReini
ertrag 154 Mark. Königliches Amtsgericht Neidenburg.

23. März, Vormittags 11 Uhr. Das den Hering’fchen Eheleuten gehö-
rige, in Tuschkau belegene Grundstück. Areal 42 bectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 13 Thaler. Königliches Amtsgericht Berent.

24. März, Vormittags 10 Uhr. Das der rau v. Wotorska gehörige,
ir: Winkeldorf belegene Freirichtergut. Areal 89 ectaren. Grundsteuer-Reiii-
ertrag 915 Mark. Königliches Amtsgericht Landeck.

24. März, Vormittags 101/2 Uhr, an Ort und Stelle. Das Gut Hans-
felde. Areal 146 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 460 Thaler. Königl
Amtsgericht Friedlandz

24. März, Vormittags 11 Uhr, an Ort und Stelle in Eiummensee.
Die dem Fräulein Schleusener gehörigen, in Erunimensee und Peterswalde
belegeiien Grundstücke. Areal 127 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 111 Thaler.
Königl. Amtsgericht Pr. Friedland. _

25. März, Vormittags 9_Ubr. Das den Lyssis’schen Eheleuten gehörige,
in Kruglinnen belegene Grundstück. Areal 39 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag
45 Thaler. Königliches Amtsgericht Blitzen-

25. März. Vormittags 9 Uhr. Das den Sommer’schen Eheleuten ge-
hörige, in Rhein belegene« Grundstück. Areal 29 Heetaren. Grundsteuen
Reinertrag 33 Thaler. Königliches Amtsgericht Rhein.

25. März, Vormittags 10 Uhr. Die dem Hofbesitzer Peters gehörigen,
in Bandau belegeneii Grundstücke. Areal 26 Heetaren. Grundsteuer-Reinertrag
88 Thaler. Königliches Amtsgericht Beetzendorf.

25. März, Vormittags 10 Uhr. Das den Mierau’schen Eheleuten ge-
hörige, in Wilmsdorf belegene Grundstück. Areal 31 Hectarew Grundsteuei-
Reinertrag 115 Thaler. Königliches Amtsgericht·Tapiau.

26. März, Vormittags 10 Uhr. Das den Lieske’schen Eheleuten gehörige,
in Gr. Piasnitz belegene Grundstück. Areal 52 Hectaren. GrundsteuersReini
ertrag 24 Thaler, Königliches Amtsgericht Putzig. »

26. Mär, Vormittags 10 Uhr. Das dem Besitzer von Trzebiatowsil
gehörige, in udziiii belegene’«Grundsti·ick. Areal 61 Heetaren. Grundstein-
Reinertrag 18 Thaler. Königliches Amtsgericht .ltonih.

26. März, Vormittags 11 Uhr. Das den Matzat’schen Eheleuten ge-
hörige, in Matzstubbern belegene Grundstück. Areal 32 Heetaren. Grund-
steuer-Reinertrag 35 Thaler. Königliches Amtsgericht Tilsit.

26. März, Nachmittags 3 Uhr, im Winkler’ chen Gasthofe zu Altenroda
Die dem Gutsbesitzer Schlegell gehörigen, in Altenroda beiegenen Grundstücke
Areal 30 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 312 Thaler. Königl. Amts-
gericht Nebra. »

28. März, Vormittags 10 Uhr „an Ort und Stelle. Das den Melzet
schen Erben zu Frankfurt a/Q. gehörige, m Altzauche belegene Grundstück
nebst Zubehör. Areal 28 Heetaren. Grundsteuer-Reinertrag 250 Mark.
Königliche-s Amt-Egericht Lübben. .

28. März, Vormittags 11 Uhr. Das dem Besitzer Zdrojetvski gehörige-
iii Skorzewo belegene Grundstück, Area137 Hectaren. Grundsteuer-Reiiiertrai
17 Thaler. Königliches Amtsgericht Berent.
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Verantwortlicher Redakteur: Walter Christian in Vreslau.
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Pferdezahnmais
Jii ben letzten Jahren ist von Hamburger und Vremer Handlungshäuiim
Frucht unter bem Namen »Whitkorn« importirt worden, die mit W,“

ameri auifcben Pferdezahnmais eine solche Aehnlichkeit besitzt, daß nur ein
eübtes Auge beide Fruchtsorten von einander unterscheiden kann. Das Whlt·
orn ist nicht allein im Samen mit dem Mais zu verwechseln, auch das Ge-
Wächs gleicht ber Malssiaude, nur mit dem Unterschiede, daß während W
amerikanische ‘Bferbeaahn eine Höhe von 10, 12 Fuß und mehr erreicht, da
Whithm laum Mannes-hoch wiid. Der geringere Preis des Whitkorn, (W‘
selbe beträgt 2.50-3 Mk- pro Ctr. weniger als der amerikanische Pferdezahn«
mais) hat unreelle Händler veranlaßt, Whitkorn statt Mais zu verkauZn vdel
aber Wenigstens letzteres bis zu 50 pCt. mit ersterem zu vermischen. ab!“ .
sind diese Händler in ben Stand gesetzt, die verfälschte, aber als verfalsebkre
schwer erlennbare Waake 1/:r-1 Mk. billiger und noch mit einem 11/2--2s '
pro Centner größeren Nutzen zu verkaufen, als der reelle Kaufmann W
echte-U vikgmischen Pferdezahnmais Mancher Landwirth wird nach Leiin
biefer Seilen Erklärung dafür finden, weshalb der von ihm angebaute Mein
geringes Wachsthum oder ungleich hohe Stauden zeigte. Augenblicklich iucbe
auswärtige Agenten wieder größere Posten von« Whitkorn als vithMi :
Pferdezahnmais zu placiren und mit einigen Hundert Eentnern ist ihnen VI er
gelungen; wir warnen deshalb die Landwirthe vor dem Anlauf des billigte
als markimäßig offerirten Pserdezahmais und bemerken, daß ber Mng »
Preis in gar. keinem Verhältniß zu dem Verlust steht, der durch deaneBiälg »

eine ren Ertrag an Grünfutter dem Landwirth zugefügt wird. Ü



 

Feil/In
9sche D-ampfpflüge

nach allein bewährten Systemen.
185 Apparate in Deutschland und

Oesterreich bereits geliefert.

Jst-lik- Slrasseu—annmuliven
zum Betrieb von Dampfdreschmaschinen und Transpor

« von Lasten.

Jspemkrtianspoilabli Bahnen
llawlek
awler -

zeigen, werden solche zum Accordpflügen ausgeliehen.
Referenzen und Cataloge werden auf Wunsch zugesandt.

John l‘cwler a 00.,
Magdeburg.

Vertretung in Breslau J. Kemna, Maschinenfabrik.

Pii agogium tra ·n.-
Beginn des Sommersemesters ain 21. April. Aufnahmebediiigungi Reife für Sextu;

Lehrzielr Vrima des Ghmuasiuiiis und der Realschule, sowie Vorbereitung zur Frei-
willigenbriifnng. Diirchschnittssreqiienz der Klassen je 10 Schüler, daher tudibiduellste
Behandlung und griiiidliche (Erfolge; für liberalte, zurückgebliebene und frhwachbe-
gabte Schüler außerdem noch Speeialeiirse i. schiiellster Forderung. Die Anstalt — weil
völliges Jnternnt —- sichert gründlichste Uebzrwachung, und durch ihre Lage in frischer
Gebirgsligt des herrlichen Hirschberger Thales, ihre sanitären (Stilrichtungen, durchweg große
Räume, ade-Schwimmanstalt u. s. iv., vor allem durch gute u. kräftige Verpsleguug-
lörperliches Gedeihen. (3

Prospecte, Referenzen durch den unterzeichneten Dirigenten.
Lähin b. Hirschberg iXSchi.

Falten 82 Guillaume,
Garlswerb in Mülheim a. Rhein, u

liefern

cEransmisfionsseilke
zum Betriebe landwirthschaftlicher Maschinen, sowie Drahtseile aller Art und Blitzableiter

Berzinkte Eifendråhte,
Drahtspanner, Haken und sonstige Befestigungstheile für Einsriedigungen, Weinberge

« und Hopsenbau.

Alleinige Fabrikanten am Continent
des in allen Ländern patentirten

Stahl-Stagielzanndrahtes.
arb. Fence.)

gen Fowler’scher Dampfpflüge zu
(196-:

Dr. Pfeifl'er, SBaftor.

1

 

fiesia, Verein chemischer Fabriken.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten DüngewPriipqmte

unserer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die son-
stigen gangbaren Düngmitteb Proben und Preis-Courants auf Verlangen
franco. —- Bestellungett bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder
nach Saarau, Breslau (Schweidiiitzer Stadtgraben Nr. 12) oder nach
Merzdorf (a. d. schles Geb.-B.) ·

uhiliTalpeten
sowie amerikan. Pferdezahn-Saat-Mais

offerirt billigst (2

Com. toir NeueTaschenstr.20.
u .Saclr’see »

patentirte

Drtllmiisiniiieii
und Stuhlpfliige »

empfiehlt dessen Vertreter ‚am,

   
     

  

     

  

  
ULTDHHF _ « ·· J ‑ »

—- Carl Jaeschke iii Nei e (Neulqnd).
Preis-Berzeichnisse mit Abbildungen und Beschreibungen sende ich auf Wunsch sofort. [3

is 

4) Brdnuss- delikat-lieu
von Achenbach & 00., Hamburg,

PrimaiQualität — unter Coiitrole aller Deutschen Versuchsstationen —- offerire haar-

frei in andren, Schrot und Mehl —- und bitte rechtzeitig um Aufträge

— um diese Inittclst Kahnscndung billiger ausführen zli tönnen.

Breslau, 9W“ SM- tsl. Schröder,graben 3.
General-Vertreter.        

   
 

‑ f ‚  

W       
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Speciolität für Wildnark- und Garteiizitiine,       

    
»s» Thore, Städten, Grab ltter, Brücken eliiiider, ·"",»""" ««««·«77W
" JE- «· Dumms- Waben. Panos-ne Paimknzqeewiichsz hilflflsfljssssssfll
IRS in genauen: lind Geflügelhåufcr, sämmtl« SDtabtaitter, llli—hfflfllllllllnl/lllllmlll

n u » D «-—-««I.l-gi-s-.«« Horden-, Saiids und Konten-Durchwürfe, tunsts « — «
o in rabt 2 m/m. 8 Sk- bis 7 m/m 6 St. stark oder Schmiedeeisen. La er laudtvirtli.-

schont Maschinen, als: Gctccwcfortir-, Staus: Und Klkckcjnjgnnqs-Cylinderq mit Schüttel-
werk. Letztere 45 bis 85
Wut mbie Fs baschiiieiu Kartoffe

Mark. Leistung vorzüglich; alle dergleichen übertreffend. Pleudern,
lsortircr, Kikereiber in jeder Dreschmaschine anzubringen, empfiehlt

Th. Donov-sich Breslau, Holtelstrafze 26.
N..—

Zur Friilzjahrsbestcllnng
Offerirt unter Gehalts-Garantie nnd lligst ihre erprobten

künstlichen Düngemittel aller Art
laut specieller Preisliste und erbittet frühzeitige Drtvreß.

Gleiwitz im März 1881.
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 Gollw. obern Fabrik, D.r l). Hitler.
« .« . ,« a» ,..«’»ss:· s _„I""“ »I--.—--’««-T «  

109

Geiieriil-Debot-fiir Poer '-
und S leiten:

Rothe Apotheke in Posein
Laboratorium für

; Thierarziieimittel
Zvon Anotbekbr A. Rillich',

Mühltroff» i.. S.
Die auf das Sorgfattigste von mir

zubereiteten Mittel haben »sich ais
wirtsiim bewahrt, woruber eine große
Aninhl anerkennender Schreiben besitze; be
sonders empfehle: .. x »
UiiioerfakViehpulber f. » fammtliche

Hausthiere gegen Appetitlofigkeit, Verdau-
ungjsikBeschwerden und -Schwc«iche, ä Pactet
1s .
80Driisenbulber für Pferde. ä Paeckt

« f
Streiigelpnlver für Pferde gegen

Cazaxrh Husten, Verschleimung 2c. a Packet
1
Schweinefreßpulder zur» Vermehrung

der Freßluft und zur Beforderung des
Fleischanfatzes, ä Packet 80 Pf-

(Seite. Restitutionsfluide gegen Lahm-
heit, Sehnenentzündung, Lahme 2e. der
Zu thiere, a Flasche 1,50 Mk. · «
dillchpulher zur Erzeugung reichlicher

und fetter Milch, ä Packet 1 Mk. Ferner
empfehle ich noch:
Univerfal - Abführtiuloer, Kolittrob -

feu, scharfe Salbe, Hallelle Stirnh-
falbe, Schweines-albern Brauneeinrei
butig, Hundeuillein Butternutber żc.h
Sämmtliche Mittel sind nets vorrathig

in der Rotheii Apotheke in Pofen.

spaner’sche Kartoffeln
zur Saat, bei größeren Posten ä am. 21/2, bei
kleineren a Mk. 3 per Cir. hat abzugeben Dom.
sll‘iltau bei (Samt). [3

Harima-Kartoffeln
Es werden darauf noch Bestellungeri ange-

nommen und bei frostfreier Witterung effectuirt.
Posipackete 10 Pfo. für 3 Mk.

Einzelne Centner incl. Sack 9 Mk. 50 Pf.
Bestell. _überl 25 Ctr. incl. Emb. 6 Mk. 50 Pf.

  

Rud. .Sack’s Drillmaschinen und Stahlbslü
sind in größter Auswahl eingetroffen:

ge
3 Meter breit mit 29 Reihen a 4 Zoll Reihen-Entfernung,
21/2 - - - 9 - i], 31/4 - dto.

21/2 - - - 25 - ä 37/8 - Dm.

2 - - - 25 - ä 3 - dto.
1 - - 21 - ä 31/4 - dto.3/4 -

Aus Verlangen mit Dibbelvorrichtung und Kleebreitsäeapparat.
Weniger Reihenwerden nach Wunsch geliefert und reducirt sich demgemäß »der Preis,

ganz besonders empiehle ich von Drills den a 2 Meter, der mit 2 denselben Pferden
20 Morgen bequem im Tage schafft und von Pflügen den mit 10 Zoll Tiesgang·

Preise genau die der Fabrik. Cataloge aratis und sraneo. er
Breslau, Kaiser-ZFTUZUH Ickalcla Hirschfeld, Witqeimsiraze 19.
W

M“ Drillmaschinen, I
sehöpfräcler— und Löffel—System mit und ohne Dibbelvorrichtung, Breitsae-
maschinen, neuester Construction, Kleesttekarren, sowie mein Lager
aller anderen landw. Maschinen empfehle ich hiermit und bitte um recht—
zeitige Bestellungen. (x

Reparatureu an landw. Maschinen jeder Art werden in meiner
Fabrik auf’s pünktlichste und sorgfältigste ausgeführt. Zugleich ersuche ich
ergebenst, die Maschinen gefälligst recht bald nachzusehen und mir die zu
ergänzenden Theile aufzugeben, damit in der Saat- und Erntezeit Betriebs-
störungen möglichst vermieden werden.

Auf Wunsch übersende ich gern tüchtige und zuverlässige Monteure
zur Revision der Maschinen.

J. Kcmna, Breslau,
I Eisengiesserei & Maschinenfabrik.

" XI. Zuchtvieh-Äuction "
auf Dom. Wiirchwitz per Mertschiitz,

Kreis Biegung,

am 14. März 1881, früh 11 Uhr.
Zum Verkan kommen:

ä Tät-sä- ],Holländer,

8 theils sprunaiiihiiie Eber,

  

 6 Stiiil Shorthorn-Bnllen,
hochbliitig, sehr schön. stehen auch noch zum
Verkauf; Wagen bei Anmeldung nach Station
S ·m«chow.
d” lsDas Dominium Kalinowitz.

Haltcnlsaure
(Kolbe’s Pateiit),

geruchfreies, geschmack- und farblos lös-
liches weißes Pulver.

Vermöge ihrer bekannten fäulniß-
widrigen und gähruiigsbeuimenden Wir-
kung dient die Salheilfaure

NzurConserbirung vonNah
riings- nnd Genuß
mitteln,

- Verhütung gewisser
Krankheiten,

n ist somit auch für die Thier-
hltlttmg besonders wichtig.

Prospeete graue.

Garantie chemisch reinen Präpargtes
gewährt die mit Fabrikniarle verschlossene
und etiquettirte Origitial-Packuiig der

Salichlsiiurc-Fabrik

Dr. F. von Heyden,
Dresden N.

Zu beziehen durch alle Droguerien
nnd lIltiutueten. ·

  
⸗
a-

.-

.-

  

_——_____——_——————————-

Gelben Jana-
oorzüaktchsten Geschmacks-frassen
pr. Pfd. 50 Netto a Mk. 52,—.
pr. Pfd. 91/2 bto. a Mk. l0,85.

incl. Bull, Porio rein. Frucht und
(Enthaltene.

also frei in’s Hans
rein. nächste Bahnstation

Kaffeestport voii (4

A. K. Reiche & 60.,
Hamburg.

Das langjährige fliemnnute des
Hauses bürgt fiir rcellste Bedienung.

   Ditiiger-ctrcumaschine
mit den neuesten Verbesserungen (4
Gut nnd billig, sehr leichtgehend,

von 8, oder 10, oder 12 z uß Streubreite
Deutsches Reichs- atent.
Oesterreich-Ungarn: Patent.

Beschreibung und Zeugiiisse sende ich sofort
aus Wunsch.

Carl JäSchkem Neifsc met-nun

15 hochtrageiide Sauen,
einige Sauen mit Ferkelii, sowie mehrere fünaere Eber u. Sauen der großen engl.
Liueoliifhire-Raee, importirt aus der Vollblutzuchtheerde von Mrs. Dückering a: Sau-,
Northorpe, England. « 1

Die Heerde wurde auf allen Ansstellungen mit Diplomen, l. Ehrenpreisen und silbernen
Medaillen ausgezeichnet und erhielt voriges Jahr bei der Proviazial-Thierfchau in Breslau
die silberne Staatsniedaille.

Die Heerde blieb stets frei von Rothlaus.
NB. Auf rechtzeitige Bestellung stehen Wagen in Spittelndorf.

, g Zur
5 YOU-XI W 00 h O

WM?z Fru saht-s-
yst-Mk Saat

? 4'"? . .
«3, offenan landwirtbsohattL » __ »

Sämereien aller Art in besten Original-Qualitäten, wie in guten Absaaten: Luzerne-, Klee—,

i

Gras-Sämereien, Rigaer Kron-Säe-Leinsaat, Zucker- und Futter-R'unkelriiben, Möhren, amer.
Pferdezubn-Mais, Seradella etc. etc. (x

Proben und Preise auf Verlangen sofort.

Paul Riemann & 00.,
Dungmittel- und Sämereien-Geschüft,

Kupferschmiedestrasse 8, „zum lobtenberge“.

0. A. Hildebrandt, .
Bliicherblatz 11, bestehend seit 1819,

empfiehlt zur bevorstehenden Frühjahrs-Saison sein neu assortirtes Lager von (2

den neuesten Dessins Garnituren, aletots,
Kammgarnen, Tuchen, schwarz und farbig- nkskins,
Croifbs, Drapfarbener Tuche und Ditsfels au

Lachmann.
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es Librec-Anziigen, Militiir- Um- Damentuchen
in allen Farben zu äusserst billigen Preisen. »

Muster werden bereitwilligst gesandt. Bei Baareinkäufen gewähre ich 40/0 Rabatt.

Garl Scharfl de 00., Breslau, Weidenstrasze 29.
Fabrik künstlicher Dün emittcl in Zawodzie

- bei Kattowi , einrichten:
Superohosphate aus Guano und Suodium, AmmoiiiatsSuverphoshate, gedämpftesunentleimtes
nnd aiifgeschlossenes Knochenmehl, schwefelsaures Ammoniak, Chili-Salpeter, Kalisalze, Peru-
(Strauß, Futterfleischmehl der Liebig’schen Fleisch-Extract-Conipagnie zu FrahsBentos in Ori-
giualsacken mit Plombe. (x

lind. Sack’s Drilliiiaschineu, Pflüge,
kHaikmaschinen ec.

empfiehlt zu Fabrikpreisen der Vertreter Friedr. Friedlander, Routine-.

Trieurs, Breitfiiemaschinen, Schültisliige,
G bber, Ringel- u. Stachelwal en etc. preiswerih (4

l'rle r. Prledländer, Ratibor.

Grdiiufj-(!Delliiichen,
anerkannt die preiswerthesteu,

von unübertrefflich seiner Qualität, aus prima Cahor- und Rufisque-Nüsfen gewonnen, aus
den Fabriken der ersten Cahor- nnd vinsisquesFactoreiem offeriren wir unter einer Garantie
von 450/0 Proteiristoffen,. 70/0 Fe:t und 220/0 Kohlehhdraten zum Preise von 160 Mart per
1000 Kilogn frei Waggoii Hafen-Bahn hier. _ (x

Bei .Abnahme gröberer Partien bewilligen wir eiitsprech nren Rabatt.

Bach Raspe de 00., Hamburg.

 
 

(4
 

 

Kleesaatem Grassiimereieii, Hülfcnfrüchte
aller Art lauft jederzeit gegen Cassa und er-
bittet bemusterte Offerten Ebsteiii in Breslau
Fischer-nasse 26. 4 [x

Gibt Dabersche Saattartosselii
gebe billigst ab Station Freienwalde i.P. (1

Gustav von Hülsen,

 

Neueste Raume, Besiitze, Fransen, Schnurens
Qiiasten, bestes Ncihmaterial für Maschinen- nnd Hand-Arbeit, Häckelgarne, Futterstoffe
Teppich-Franzen, Markiseii-«-»’iraiizen, Gardinenhalten Strumpfseide, Estremadiira, Clsässer
Baumwolle, Doppelgarne, Strumpsläiigem Strümpfe, Socken 2c. 2c. empfehle ich zki6 seht
billigen Preisen.

August Glatschke, Berlin SW.‚ Großbeerenstrasze 66. Königsstraße Nr. 1, zweiter Buben): Ecke der Schlreirnitzer Straße.



Drillmafchinen, Germania
System I und Ia

von 6 bis 12 Fuß Spur, beliebiger Neihenzahl, mit und ohne übri-
gens besonders zu empfehlende

"s Drill- oder Dibbelschaare für Rüben
etc. mit nnd ohne die neuen Sicherheitshebel, in neuerdings

wiederum fortgeschrittener Ausführung
empfehlen den HerrenLaiidivirthen als die zur Zeit besten Breltdrills
gewisse-than und unter billiger sBreieftellung: (6

W. S|edersleben & 60., tBeruhnta.
Patriit-Kartoffeldrills: Sieger von Wriezen a/D. und Greifst-wald-

cFerner werden empfohlen:

Eleena 1879.
sBateutäliflüge: Doppelsieger von Göttingen 1880.
— —-——

f « -«««s,.—.·.- .
.‘i‘b . ".1":

? « « J

lso - aa l. f

 Gerste mit Hafer, Erstere rorwiegend9 gleichzeitig .

reifend, la waare| oflerirt eine Mark über höchste
Gersten—Notiz am Tage vor der Lieferung 1000 Station Gr.-Strehlitz
gegen Nachnahme des Betrages

das Graf Renard’sehe Amt Olsehowa
bei Gr.-Strehlitz.

Unter 100 kg wird nicht abgegeben. Proben werden nicht versandt. Emballage
erbeten, event. billigst berechnet.

„ . 00m0“Gewinnsumme

Drillmafchinen.
16 Reihen 72 Zoll rheinl. Spurweile Reiche-mark 400.

- 2 - « 420·

   
   
 

Alleinige Jiihaber der in-
und anstand. Eonclii·renf.

    

 

  

18 - . - -
Preise für andere Reihenentfernung auf gefällige Ansrage.

Robey & Comp., ßreelan.
Columbia-

Heuwender.
Der Neueste und Beste, nach amerikan.
Original, unter Garantie für Leistung
und Solidität — etwa halbes Gewicht

: der Englischen — in diesem Jahre mehr-
. fach verändert und verbessert. (12

Preis 260 Mi. Proiveete gratis.

Friede. Friedlinder,
« Ratibor. h

_ Wiederveriäufer wollen sich an mich
««· "*‘ « »O “‘” wenden.

Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir unsere bestens bewährten Kunstdüngemittel, speciell

stanzen-Nührstosf.
Anerkennungsschreiben und Proivecte stehen zu Diensten.

Chemische Jahrg Nile Je seelisch-,
um n .

Die Grilfl. H. Attem’fcbe

Samencultur-Station
in St. Peter bei Graz ‚

empfiehlt den Herrn Gartenfreunden und Landwirthen

ihre selbstgezüchteten Samen.
Vreisverzeichnisse werden auf sBerlangen zugesendet.
An der Lehranstalt werden auch Schiller aufgenommen.

um... Gehalts arantie „wir... wsp m»billigsten
Preisen-Were beinü rten künstlichen Dungcmittcl ab.
a... Liebig’ß Futterfleifchmehl.Art, sowie . _ _

Proben und Preiscourant auf Verlangen frcneo. (5

o en. C emische Diiugerfabrit.
P s illorltz Mileh a Eo.
400 Cenmer Gleason '

(Seed) Kartoffeln,
4 stiriin’ngt’i331:, junge

schwatzscheckig, Holländer und Oldenburgrr
Kreuzung, verkauft Dom. Rognu b. Maltich
a. d. Über. (1

Circa 1000 Gtr. rothe, weiss-
fleischige

Esslinrtatkein
verkauft das Dom. Lilienthal bei
Breslau.

30 Rambouillet-
Mutterschase,

zwegühtig --— bis zum 25. März zu besichtisen

(4

       

   

Preiseourante,

(x

    
  

 

Jul. Kesseler,
» _ Greise-wallt _
Prospekte gratis und franco.
 
Der landwirtbschafttichc Verein für

Schoenau beabsichtigt einige Tausend Centner

Saattartosfeln
zu laufen. Es wird nur auf harte Sorten
reflectirt, die schweren Boden und Nüsse ver-
tra en und dabei gute Speisetartoffeln abgeben.

enaufte Preisangabe und womöglich Muster-
proben erbitter, am liebsten von Produeenten
der unterzeichnete Vereinsvorsitzende.

Hohenliebthal b. SchoenauJSchL [1
__ ü li. Ritter.
Dominium Parsto bei Alt-Poren

offerirt zur Frühjahrssaatr
1) Beeftehorngerste,

1 Mart über höchste Breslauer Notiz.

·2) Pnrsloer Futterrubensamen
(ertragreichste Varietät) pro (in. 60 Mk.

3) Weifze Lupiue
überreich an weniger bittern Römern, geringer
im Stroh) a 11 Mk. 50 Pf. pro 100 .ngr.

4) Topinambun —
a Cir. 2 Mk 50 Pf.

sümnitlich sranco Bahn Alt-Boden l1
Freiherr von Gersdorss.

Wundttca Anthyllis vulneraria oftekirt
55 mit. per Cir. Dorn. hin-Barnett bei
Nameloio in Pommern (1

 

—- ind verläutlich
om. Kammendorf bei Canth.

Bullen-Verkauf.
Auf dem Dom. Lilienthal bei

Breslau stehen 14 Stück rein-
blütige Holländer Zuchtbullen, im
Alter von 6 Mon. bis 11/2 Jahr
zum Verkauf.

Külber r. Oldeulmrger
1—·2—-11l2 fähr. verk. Dom. Borel,Posen. [1

Holländer VollblutsBullrn
stehen in verschiedenem Alter und bester Qua-
lität zum Verlauf auf dem Domin. Cbmiellw
Ulla, 1/3 Stunde von Bahnhof Oppeln. [2

 

 

 

  

' ersetzt 80—100 Menschen empfiehlt

 

ii 0

Dom. Krisis-ils
bei Bahnhof Strehlen osserirt zur Früh-
jahrssaat: (1

1. Glatten engl.
Wechselnieizen.

dessenErtrag im Herbst nach Kartoffeln vor
Rüben gleich zur Wintersaat verwandt werden
kann. Der Frithjahrs-Ertrag, wie der Herbst-
saatsErlrag war hier vou diesem Slliedu'elmeigen,
Der feit längerer Zeit cultioiist wird, 15 Scheffel
pro Morgen. Proben von beiden (Ernten zu-
gesandt auf Wunsch.

2. Chctialicr-Gerste
zum Mülzen als vorzüglich anerkannt

3. Victoria-Erbsen.
Preise eine Mark über nächste Notiz.

Sprungfahige
filbergrane Bullen

von der schweren Amsterdnmer Königs-Rate
noch verkauflich -

Graf Wartensleben.

Ganzen chopfenselzlingn
Die landwirthschaftliIAgentur

Gross & rley
in Stadt Sims (Böhmen)

offerirt echte, kräftige ausgesuchte Sauger Hopsem
setzlinge (fsechfer) a Fl. 10 50 Kr. per 1000 Std.
ranco geeigneter sBildung. (2

Versandt Anfang bis Mitte April a. c. gegen
Nachnahme oder Vorausanfchasfung.

Zugleich wird der Eins nlld Verkauf in
Saa er Stadt- u. Landhobfen zu den cou-
laute ten Bedingungen besorgt.

O . 909 « O

Ein zjaar sJlothfaaiaaiel,
Stute mit m. Stern, 1 m 65 cm groß, Ab-
stammung von: Vater ,,Darius«, königl. Be-
schäler a. d. Landgesltit Leubus, Mutter schles
Laudrace, steht bei den Bauergutsbesitzer
Fr. Batzdorfer’schen Erben in Altwilmsdorf
Kreis Gtatz zum Verlauf. (1

Ein Hamburger Comisxiissionsgeschäft wünscht
mit Lieferanten größerer [1

Partien oon Kartoffeln
heutigerin directe Verbindung zu treten.

Tages-preis am. 48—-60 per Wisvei.
Offerien sub H. Q. 34l an Rudolf Mbssk

in Hamburg.

Phosiihnrtiillen
gegen Feldmüuse

von ausgezeichneter Qualität und nie ver-
fagender Wirkung. (x

10 Psd incl. Verpaciung franco 6 Mark.
100 Pfd. 45 Mk.

empfiehlt die

Königl. Universitäts-
Apotheke

in Breslau—. Taschsnstraße 20.

 

 

 

 

 

200 (Sir. engl. Pferdebohncn,
1000 Clr.Gleason-Kattosfel,
erstere vorzügliche Vorfrucht für Winterung
letztere absolut frei von Krankheit, offerirt Dom.
Taschenberg, Kreis Brieg. (2

Langrantigen Kniirich
verkauft das Dom-nium Bdhrau Kr. Oels,
Bahnstation der R.-Q.-U.-Eissnbahn.

Wiens weiße Lupinen
ur Saat, ä 12 Mk. per 100 Kilthellt zum
Verkauf. Dom. Neustradam per Strabam.

Weber’s PaEWegehobel
(12

Friede. Friedländer, am»...
· Abis für Gutsbesitzer!

Die Herren Gutsbesitzer, welche gesonnen,
ihre Güter zu verlaufen, wollen genaueste Be-
schreibung derselben uns zukommen lassen und
können sich der reellsten und didcretesten Per-
mittelung versichert hallen. Wir haben Runter
an Der Hand. 1

Direktion Bilrennr«Ceiitrale.
sBreslau, Herrenftr 7 a.

Gute Butter s
acht ein leistun sähst-es Haus- oOsferten mit
sliteieangabe ang iias Buttergeschast einleiten-s
strasie 11 in Dresden. , (1

Meyers Original
Rothileereiniger

liefert den Klee absolut feidefrei. Preis 42 Mk.

Meyer’s Orig. Trieur
in 6 verschiedenen Größen, unftreitig das beste
S stem, empfiehlt (x

äokiiroia Hirschfeld,
Vreslau, Kaiser Wilhelmstraße 19.

‑ Sojabohnen,
gelb, per Pid. 40 Ps. offerirt Dom. Sorgau
bei Alt-Grottkau. (1

Drillmaschinen,
ganz aus Schmiedeeisen, Q. 11, 13, 1.5, 17reihig
mit und ohne Dibbelvorrichtllng liefert unter
Garantie (1

N. Landau, iBreslau,
Kalfer-Wilhelmftroszc 16.

Vertreter von Sack, Richter a: Co.,
BettenhausemCassei.

 

 

 

   

 

 

F. Danach-h Ritterg.-Cr.-Wechsnngen bei Nordhaufen..-s«· s- : ··««
SainenoEultnren en gros und en detail v.rienDet io lange Vorrätbe reichen

a 50 Kilo 32 MarkEchte gelbe Qberndorfer
- ⸗ Riesenflaschen - 50 -

-50
24s
25-

iutterrüdensamen unter Nachnahme, ll
Wagenladungen billiger. Garantie für .

Echtbeit und Keimfähigleit.- rot e ⸗ .
Echte Vilniorin bl. amelioree Nachzucht und JmpcrialsZuckerrübensainen nach Uebereim»

trittst-.
drinnen sbödeii und ist sehr zu empiehlen.

Wund- und Tannentlee a 50 Kilo 70 Mark. Derselbe wächst zweischniitig auf bei
(1 «

 

JeTc
Wilsler-Marsch-Stamme findet statt

Montag, den 9. Mai,
Programme werden auf Wunsch versenden

Königliche Domainc Lcubns her Maltsch a. Qi
H. v. Prantzius, Königl. Amtsrath.

Reelle Herren-Wäsche «

ZüchtviehAuctiou
von ea. 30 Stückzum Theil spriingiähiger Ballen und ca. 15 Strick tragender Kalben unb
Kuhialber aus meiner rein geaichteten Helländer Heerde (tchwere Amsterdamer) und mein...

(6

Vormittags 11 Uhr.

 
nersendet sauber gewaschen, unter Garantie besten S tz.!s, bei genauer Angabe der Halsweitez
benommen, 3,50, 4, 4,50 Mk.pr Sind. bunt mit 2 Kagen u. M nicbetten 6 am.
Nachtheuideu 2,50, 2,75 im. Beste leineue Kragen 6 urk» gan Manschmm 8_10 Elllt.

Per Dutzend. Wollene Jucken u. Hosen in lierargesetzten Preisen. (1

Wäsche-Fabrik H. Wienanz, zum“ 31.
 

Prima Erdnuß-Oellufrhen-Mehl,
unter Controle der Versuchsitation des Landwi«bschatl·iche·n Eentraloereins für Schlefierf
offerirt billigst ab hiesigem Lager oder frei feder Bahnfiation

Max Birkenfeld, Breslan, Museumsulatz (i.
 

Grassameu-Gcmisch
bestehend aus: Knaul-, Honig-, Tymoihee-.
engl. und frz. Ret)gras, Gelbklee und etwas
Rothilee zur Ansaat von Weiden und Ge-
winnung von bestem Heu aus leichten Böden,
sowie zur Ansaat und Verbesserung von Wiesen.
1 Cir. = 4 SchlsL 25 Mk. fre. Bhnhf. Strehlen.

Riegersdorf b. Strel)len.
Giertb, Gutsbesitzer.

Eine Lotomobile
nebst Dreschmaschine,

in gutem Zustande steht für den Preis vou
1500 Mark zum Verkauf. (1
J. mirs-ers Maschinenfabrik, Namslau.
Jm W. G. Korii’schen Berlage in Breslau

ist soeben esschienem

Die illeiibelebuitg der
Junungen

aus der Grundlage der deutschen
Gewerbeordnung.

Eine Zusammenstellung der bezüglichen
neueren nnd altcren ge anheben Vor-
schriften, zum Gebrauch r die mit der
Neubelebnng des Jniiungewesens beauf-

 

 

tragten Behörden und Beamten, für-
Jiiiiungsvorstünde, Juniingsmetster nnd

Gewerbetreibende überhaupt
von

0. Katze, Bürgermeister.
gr. 8. geb. Preis 1 Mark.

Zur Hebun und Besserung der socialen und
gewerblichen Verhältnisse wird die Nerli-ele-
buug rein. Neubildung von Jiinungen,
soweit als möglich innerhalb des Rahmens der
Gewerbeordnung, allseitig für das wirksamste
Miitel erachtet. Jnfolge der von der Königl.
Staatsregierung gegebenen Anregung werden
seitens der Magistrate bereits überall Com-
missionen zur Berathung dieses Gegenstandes
eingelegt. Die kleine Zusammenstellung, welche
auch das Muster-Statut der Schuhmacher-
Jnnung zu Osnabrück enthält, dürfte daher
für die belheiligten Kreise rechtwilllommen fein.
Gegen Einsendung von 1,10 Mark (am

billigsten in Briefmarten) erfolgt umgebend
portofreie Lieserung.

Jni W. G. Korn’schen Verlage ist soeben
erschienen:

‘ Die rationelle

Zubereitung des steten
nach verschiedenen Barkbcrfahreu
Bon Richard von Regner,

technischem Chemiker.

Mit in den Text gedruckten Abbildungen
in Leinwand gebunden.

Preis 1 Mart, nach auswärts gegen Ein
sendung von 1,10 Mart portofrei.

Der Verfasser behandelt auf vorwiegenr
praktischer Grundlage die Herstellung des
Brotes -- unseres wichtigsten menschlichen Nah-
rungsmittels—nachverschiedenenBaamethodem
er giebt eine ausführliche Beschreibung der
Bereitung aller Brotforten. der chemischen
Vorgänge beim Vackprozesz 2c. und erörtert in
leicht verständlicher und - gründlicher Dar-
stellung, wie auf einfache Weise ein billiges
wohlschmeciendes, nahrhaftes und leicht ver-
dauliches Gebäck erzielt werden kann

Verlag von W. G. Korn in Breslau
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wie soll der Landmann seinen
Obsibaum behandeln-!

oder:
Faßliche Anregung und Anleitung zum

Obstbau
von F. 0. Frhr. v. N.

Mit einer Tafel Abbildungen.
Gebunden Preis 60 Ps;

in Partien zu 10 Eremplaren ä 45 Pf.

Hab Acht!
Der Fang des Raubzeuges, Ill. Ausl.

Illustr. Brochüre, 10 Bogen ltarl, versendet
gegen Einsendung von l um. 60 Pf. sranco
x) Adoloh Pier-er in Wäre am Rhein.

Für die Herren Preniierelbesitzen
Aufbülfen u. Verbesserungen des Betriebes,

hohe Ausbeute und vollständige Vergähruiig bei
bedeutender Ersparung an Material, Ratberthei-
lung bei Neu- u. Umbauten durch den Vrennerei.

    Technnek naher, Osfea bei Bbhmifaidorh
Reg.-Bez. Oppeln Referenz.: Herr chaft Osseg.  

Eltern und Grziehctsi
empfiehlt der Unterzeichnetedas Pildu o illm
Lülliubei Hirfchberg i/S.bl. als m3, gnach
wiffeiifchaftlicher und sanitärer Seite vortreff-
liche Bildungsanstalt Früher selbst Lehrer
E d.n Anstalt, kennt er ihre Priiicipien: geringe
Schillerfrrauenz i. d. einzelnen Klassen, tüch-
tige n. zahlreiche Lehrer — auf je 6 Schüler
eine Lehrtrast — gründl. Ueberwachuug na-
mentlich auch außer d. Unterrichtszeit, bind-
llche Stille fern von Zerstreuungen u. Gefah-
ren der Großstadh dazu herrliche Lage am
Fußewer schlefischen Berge. Die Anstalt ver-
fugt _uber selten schöne Räume und vortreffliche i
Einrichtungen: Bade-Schwiminanstalt; sie
ruht aus christlicher Grundlage; Lebrziel die
Prinia u. Vorbereitung z. einj. Freiw lligen-
hruiuug.

Deutsch b. Pollitz i. d. Altmark.
L. Fenger,

Pastor n. Königl. Schulinspector.

Die Ackerbausrgule
zu sBohrlou, Kr. thnii S.

(theoretisch-praktische Mittelschule),
beginnt das Sommer-Semester

. am ‘20. April.
Nahere Auskunft ertheilt der (1

Direktor Dr. Strehl.

Ein zuverlässiger, herrschaftlicher Kutscher
sucht zum 1. April er. Stellung zu Herrschaf-
xen aufs Land, woselbst er sich . verheilraihen
ann. 1
Auf Wunsch empfehle ich denselben hiermit

als sehr ordentlichen, aufmerksamen und ge-
fälligen Menschen. Gegenwärtig ist derselbe
noch in Stellung. .
Tom. Schwarzwaldau, den 24. Febr. 1881.

Heinrich, Jiisvecton

Landwirth
Ein in allen Zweigen der Landwirthschaft

erfahrener, im Ausgang der 20er Jahre ste-
hender Mann, sucht dauerde Stelle als Ber-
walter. » Gütige Osferten unter D. S. 407
durch die Aiinoncen-Expedition von Hausen-
stein und Vogler in Leipzig erbeten. |‘

Eine VichschicuszerinI
welche die Aussicht über eine Rindviehheecde

 

« und die Aufzucht von Juiigvieh und Flügel-
viel) gründlich perftebt, findet auf einem Gute
bei Bresslau per bald oder Ostern Stellung.

Unverheir., nicht zu junge Personen wollen
sich unter Z.Z.177 pofilagernd Domslllll
melden. (1 4-

Ein Candidnt d..Pllilol., eh., fueht, gestiin
a. gute Zeugn. u. Empf. z. Ostern oberfriiher
eine Stelle als Hullslelsrcr. Gefl. Off. A.B«
21 Buuzlnii »Schl» posrl. erb. (1

Stellung gesucht-
für einen reitst brauchbaren jungen Landwirth
aus anständiger Familie, SBaftorenfobn, welcher
nad) vorherigem Besuch einer Landwirlhschafiss
Schule die Lanctvirthfchaft praktisch durch zwei
Jahre bei mir erlernt hat. Ansprüche-bescheid.
N. d. Jmn Hoffmann Wangleiae, Trachenberg

 

  

 

— 2 Ackerbaufchüler 1 der poln. SEE—ade
mächtia, suchen zum 1. April Stellungen ohne
(Schalt. Nähere Auskunft eriheilt 1

Die Direktion der Ackerbauschule zu
Pape-lau, Sie. mhhuir.

Landmirthschasts- -
Beamte,

ältere, nunerheirathete, sowie auch namentlidl
verheirathete, durch die Vereins-Vorständelb
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das 28mm
des Schlefifchen Vereins zur Unterstützung von
LandwirthschaftiiBeamten bierselbst Taurnlziens
stMße 56 b, 2·Trevpen. Nendant Glöckiiet-
Vom Arbeit-Nachweis-Bureau in Brei-lau

Neue Weltgasse Nr« 41. werden Arbeits-
triiite aller Art (männliche und weibliche)
jeher-Leit- koftenfrci nachgewiesen.

Mit der heutigen Nummer dieser
eitung wird zugleich eine Extra-
eilage nersandt, betr. »Ja-sank

Ne omuk von Schwer-, prak-
tis er Ackerbau unter Hinzusügimll
der Biehzuch .«

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslaiis
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sBro_f_p_eet.

Das Unternehmen, von dem berühmten Werke des trefflichen Reformator-Z der
heimischen Landwirthschaft, Hoh. Rep. v. gehauen »Anleitung zum prak-
tischen Ackerbau« eine dem gegenwärtigen Standpunkte der Landwirthschafts-
wissenschaft entsprechende neue Bearbeitung herauszugeben dürfte in allen land-
wirthschaftlichen Kreisen Anerkennung und Entgegenkommen 'nben; unb zwar um
so mehr, als seit der zuletzt veranstalteten Ausgabe eine längere Zeit verstrichen ist,.
in welcher durch die Forschungen auf naturwissenschaftlichem Gebiete und ihre Ver-
werthung im landw. Betriebe derselbe einen völlig veränderten Charakters erhalten hat.

Bei der vorliegenden Neubearbeitung, welche auf Grund der letzten, von
Schwerz selbst veranlaßten Auflage vorgenommen ist, mußte natürlich diesem
Standpunkte der heutigen Landwirthschaftslehre Rechnung getragen, dabei aber
das für alle Zeiten Dauernde und Werthvolle des Schwerz’schen Werkes er-
kalten werden. Schmerz war ein eminenter und durch reiche Beobachtungen ge-
ildeter Praktiker; sein Werk enthält eine Fülle selbst beobachteter Thatsachen in

musterhafter Zusammenstellung und edler, klarer Sprache. Von diesen aus der
» raxis geschöpften, auf eigenen Erfahrungen beruhenden Ausführungen
chwerz’s wurde bei der neuen Bearbeitung weni oder nichts gekürzt, dagegen

mußten seine Citate aus älteren Schriftstellern vielfach urch solche aus neueren Werken
ersetzt werben. Desgleichen konnten viele theoretische Erörterungen, welche
Schwerz an seine praktischen Beobachtungen knüpft, nicht erhalten bleiben, weil
sie auf unhaltbar gewordenen naturwissenschaftlichen Grundlagen beruhen.

Um das Sehwerz’sche Buch zu einem den Zeitverhältnissen entsprechenden
vollständigen Handbuche der Landwirthschaft zu estalten, waren aber nicht
nur die erwähnten theoretischen Erörterungen durch usführungen zu ersetzen
welche dem gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaft entsprechen, es mußten auch
verschiedene Ergänzungen vorgenommen werden« So fehlt in dem Schwerz’schen
Original die Lehre von der Viehzucht, welche als III. Theil neu bearbeitet wurde-
Jn dem ersten Theile ,Aekerbau« erscheinen als neue Abschnitte: die Lehre von
den Handelsdüngemitteln, die Bodencultur und die dazu erforderlichen GerätPn
die Drainage und die neuen Wiesenbau-Methoden. Der Abschnitt »Handes-
gewächsbau« wurde völlig neu und selbstständig gearbeitet; ebenso die „man
wechselwirthschaft" und ferner wurde das Capitel ,,industrielle Wirthschaft«, sowie en
kurzer Abriß der landwirthschaftlichen Buch- und Rechnungsführung hinzugefügt

Die specielle Anordnung ergiebt sich aus der umftehenden Jnha ts-Uebersich«t-
Allen Eapiteln, für die es wünschenswerth erschien, wurden Abbildungen bet-

gegeben und enthält diese neue Ausgabe im Ganzen etwa 400 Holzschuitte.
Auf diese Weise wird Schwerz’ Handbuch fortfahren, den deutschen Land-«

wirthen einen reichen Schatz bewährter Erfahrungen durzubieten und zwar setzt
un Verein meiden Ergebnissen der neueren gandwirthsetiastgWissenschaft
Der große Beifall, welchen die von der Verlagshandlung veranstalteten ähn-

lichen Ausgaben der beiden anderen landwirthschaftlichen Klassiker; Thaer un
Koppe gefunden haben, läßt die Hoffnung berechtigt erscheinen, daß auch US
Schwerz’sche Buch in dieser neuen Gestalt und in einer dem hohen inneren Werth
des Werkes entprechenden äußeren Ausstattung viele Freunde finden wird.

Die Ausgabe geschieht in zwölf Lieferuugen ä 1 Mark, und zwar wird des
Werk bis zum Herbst des Jahres vollständig in den Händen der Subscribenten W

-V.

 

    

 

   

   

  

   

   

 

 

J Der Unterzeichnete subscribirt hierdurch auf ein Exemplar der neuen Ausgabe von:

Johann Repommä von Schmerz cLibckkerliuu Und Viehzucle
erausgegeben von Dr. Victor Funk.

Vo lständig tu zwölf Heften u l man.

Verlag von Paul Parey in Berlin.
name und Null-:   

— Zu beziehen durch jede Buchhandlung.


